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Servicestellen  
für  Traktoren- und Landmaschinen

Tägerschen
Ad. Bachmann AG
Maschinen und Fahrzeuge
Wilerstrasse 16
�	  071 918 80 20
www.adbachmannag.ch
info@adbachmannag.ch

Wer inseriert,  
bleibt im Gedächtnis.

Mettendorf
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Hauptstrasse 6 
�	  052 765 14 17 
www.hilzinger.ch/mettendorf 

Sulgen
Landtechnik Sulgen AG 
Kradolferstrasse 40 
�	  071 642 11 55 
www.landtechnik-sulgen.ch

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Hagenwil b.   Amriswil
Schönenberger Landtechnik
Claas-Heuerntemaschinen
Landstrasse 7a 
�	  071 410 21 61 
www.schoenenberger-landtechnik.ch

Frauenfeld
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Schaffhauserstrasse 111 
�	  052 723 27 27 
www.hilzinger.ch

Hörhausen
Maier Technik GmbH
Hauptstrasse 19
�	��052 763 27 57 
www.maiertechnik.ch

Altnau
LMK Technik AG 
Lerch und Neuweiler 
Land-, Motorgeräte- und 
Kommunaltechnik 
Scherzinger Strasse 24 
�	  071 695 23 65

Sulgen
Landtechnik Sulgen AG 
Kradolferstrasse 40 
Telefon 071 642 11 55 
www.landtechnik-sulgen.ch

Hörhausen
Germann Sanitär- und Land-
technik AG, �	  052 763 49 29
MF-Greenline / Fella, Krpan,  
Kverneland, Stihl 
www.germann-hoerhausen.ch

Neukirch a. d. Thur
Köchli-Technik AG
Poststrasse 14
�	  071 642 21 28
www.koechli-technik.ch
info@koechli-technik.ch

Dettighofen
H. + E. Roth AG
Auto und Landtechnik
8505 Dettighofen
�	  052 766 00 70 
www.roth-dettighofen.ch

Mettendorf
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Hauptstrasse 6 
�	  052 765 14 17 
www.hilzinger.ch

Mettendorf
Hilzinger AG 
Brems- und Hydraulikservice 
Hauptstrasse 6 
�	  052 765 14 17 
www.hilzinger.ch/mettendorf 

Andwil
Schenk Technik AG
Landtechnik, Hydraulik- 
service, Bremsprüfstand
Guggenbühlstrasse 4
�	  071 648 11 66 
www.schenk-andwil.ch

Hörhausen
Maier Technik GmbH
Hauptstrasse 19
�	��052 763 27 57 
www.maiertechnik.ch
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Neue Genusswanderung «Hike & Taste»

Am 22. August lanciert Thurgau Tourismus mit «Hike 
& Taste» ein neues, zeitgemässes Wanderformat in 
den Weinfelder Rebhängen. Mit «Hike & Taste» 
startet nach zwei Jahren Pause eine neue Generation 
Genusswanderung: moderner, etwas länger, freier 
im Ablauf – und mit mehr Raum für Begegnungen, 
Spontanität und gemeinsames Erleben.
Die Thurgauer Genusswanderung richtet sich an ein 
sportliches, aktives Geniesserpublikum, das Bewe-

gung, regionale Kulinarik und gute Gesellschaft ver-
binden möchte – generationenübergreifend und 
offen für alle, die gerne draussen unterwegs sind. 
Für 115 Franken erhalten die Gäste:

	− ein Rucksäckli mit 5 dl Erfrischungsgetränk
	− ein persönliches Weinglas
	− ein Couponheft für alle fünf Genussstationen
	− Degustationen und kulinarische Spezialitäten an 
sämtlichen Stationen

	− die komplette Routenführung und Organisation
Die Startzeiten erfolgen im 15-Minuten-Takt zwi-
schen 9.00 und 13.15 Uhr. Treffpunkt und Check-in 
befinden sich am Bankplatz in Weinfelden. Insge-
samt stehen 450 Tickets zur Verfügung. Die Genuss-
wanderung dauert je nach Tempo und Verweildauer 
rund 6 bis 8  Stunden. Sie findet grundsätzlich bei 
jeder Witterung statt. �
� Text und Bild: Thurgau Tourismus
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KURZ ERWÄHNT

Weitere Informationen und 
Buchung unter: thurgau-bo-
densee.ch/genusswanderung 
oder über den QR-Code.
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Generationenwechsel in der Betriebsleitung
Text: Christian Eggenberger, 
Leiter Beratung, Arenenberg

Wie Sie auf Ihrem privaten Be-
trieb, wollen auch wir auf dem 
Schul- und Versuchsbetrieb 
Arenenberg den Generatio-
nenwechsel gut geplant ange-
hen. Hansjörg Hauser wird die 
Betriebsleitung des Landwirt-

schaftsbetriebs per 1.  April 2026 an Nico Oswald 
übergeben. Hansjörg Hauser wird bis zu seiner 
Pension als stellvertretender Betriebsleiter auf dem 
Betrieb tätig sein. 

Seit 35 Jahren beim Arenenberg angestellt
Hansjörg Hauser ist seit 35 Jahren in der Landwirt-
schaft am Arenenberg tätig. Davon die letzten neun 
Jahre als Leiter des Landwirtschaftsbetriebs. In dieser 
langen Zeit hat er am Arenenberg viel miterlebt und 
auch selbst viel bewirkt. Für dieses grosse Engage-
ment möchten wir uns jetzt schon herzlich bei Hans-
jörg bedanken. Sein Nachfolger, Nico Oswald, ist im 
Oberthurgau aufgewachsen und hat seine Lehre 
zum Landwirt EFZ auf Lehrbetrieben im Thurgau ab-

geschlossen. Nach seinen Wanderjahren und Anstel-
lungen auf Betrieben im In- und Ausland absolvierte 
Nico die BLS 1 und BLS 2 und schloss die Meister-
prüfung erfolgreich ab.

Leidenschaft für den Ackerbau
«Ich konnte auf verschiedenen Betrieben im In- und 
Ausland Erfahrungen in der Milchwirtschaft und dem 
Ackerbau sammeln. Ich freue mich, diese nun auf 
dem Landwirtschaftsbetrieb am Arenenberg einbrin-
gen zu können», sagt Nico Oswald zu seiner neuen 
Funktion als Betriebsleiter am Arenenberg. Auf die 
Frage, was ihm für die Führung des Betriebes Are-
nenberg wichtig sei, meint er: «Der Betrieb Arenen-
berg muss für die Praxis einen Nutzen bringen.» Er 
wolle den Betrieb für die Praxis sichtbar machen und 
sich auch in praxisnahen Versuchen, die für die Aus- 
und Weiterbildung einen Nutzen brächten, engagie-
ren. Insbesondere seine Leidenschaft für den Acker-
bau möchte er  verstärkt einbringen. 
Wir freuen uns sehr, dass es gelungen ist, mit Nico 
Oswald einen jungen, engagierten und motivierten 
Meisterlandwirt für die zukünftige Betriebsleitung 
anstellen zu können. Wir wünschen ihm viel Freude 
und Erfolg bei seiner Arbeit am Arenenberg. 

MANAGEMENT

Nico Oswald (r.) übernimmt die Leitung des Schul- und Versuchsbetriebs Arenenberg von Hansjörg Hauser.

C. Eggenberger
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Erneut mehr Agrarkunststoffe gesammelt
ERDE Schweiz sammelte im Jahr 2025 über 
2660 Tonnen Agrarkunststoffe. Gegenüber 
dem Vorjahr entspricht dies einer Zunahme 
von etwa 6,5 Prozent.

Text und Bild: ERDE Schweiz

In der Landwirtschaft werden jedes Jahr grosse Men-
gen an Kunststoffprodukten eingesetzt – darunter 
Silagestretchfolien, Siloflachfolien, Unterziehfolien 
oder Pressengarne. Um zu verhindern, dass diese 

Agrarkunststoffe als Abfall enden, wurde das freiwil-
lige Rücknahmesystem ERDE Schweiz geschaffen. 
Hersteller, Landwirte und Sammelstellenbetreiber 
sorgen dafür, dass gebrauchte Agrarkunststoffe recy-
celt und wieder in den Wertstoffkreislauf zurückge-
führt werden. Dadurch werden Rohstoffe geschont 
und CO₂-Emissionen reduziert.
Im Vergleich zum Vorjahr wurde die Unterstützung 
der Sammelstellen weiter verstärkt, teilt ERDE Schweiz 
mit. Die Sammelstellen sammelten dabei nicht nur 
ihre eigenen Folien, sondern boten dies auch anderen 
Landwirten in der Umgebung an. Die gesammelten 
Folien werden in der Schweiz sowie in weiteren zerti-
fizierten Verwertungsanlagen in der EU recycelt. Un-
abhängige Prüfer bestätigen sowohl die Sammlung 
als auch das Recycling und erstellen einen Bericht, der 
die ordnungsgemässe Verwertung dokumentiert. 
Durch die Zusammenarbeit aller Beteiligten bei 
ERDE Schweiz wird der Wertstoffkreislauf geschlos-
sen, Ressourcen werden geschont und die Umwelt 
geschützt. Trotz der bereits erfreulichen Sammel-
mengen wird in der Schweiz derzeit nur etwa ein 
Viertel der gebrauchten Silofolien recycelt. Das Po-
tenzial bleibt gross. Die Sammlung und das Recy
cling von Agrarkunststoffen leistet einen klar mess-
baren Beitrag zum Umwelt- und Ressourcenschutz.

Nur etwa ein Viertel der Siloballenfolien in der 
Schweiz wird derzeit recycelt.

MANAGEMENT

für private Anzeigen ohne gewerbsmässigen Handel

Der Betrag von CHF ____________ liegt bei. (Nur gegen Bar-Vorausbezahlung) inklusive 8,1 % Mehrwertsteuer

Vorname, Name:

Strasse, PLZ / Ort:

Einsenden an:	 Galledia Fachmedien Frauenfeld AG, Anzeigen, Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld

Bestellschein für Ihr Angebot in der Fundgrube für den privaten Markt

 Zu verkaufen	  Zu kaufen gesucht	  Diverses

Maximal 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 1 Zeile� CHF 20.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 2 Zeilen� CHF 30.–
weitere 50 Zeichen 
(inkl. Leerschläge und Punkte)

= 3 Zeilen� CHF 40.–
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Bundesmittel für Batteriespeicher sind knapp
Für Batteriespeicher sind die verfügbaren 
Bundesmittel knapp, eine frühzeitige Gesuchs-
einreichung wird dringend empfohlen. Die 
Rodung von Rebflächen wird befristet mit Bei-
trägen unterstützt, um die Weinproduktion zu 
reduzieren und die Branche zu entlasten. 

Text: Esra Müdespacher, Geschäftsführer GLIB

Der Weinkonsum ist stark zurückgegangen – sowohl 
in der Schweiz als auch im Ausland. Besonders be-
troffen ist der Schweizer Wein, was zunehmend struk-
turelle Probleme für die Winzerinnen und Winzer 
schafft. Als Reaktion hat das Parlament beschlossen, 
den Strukturverbesserungskredit um 10 Mio. Franken 
zu erhöhen, um die Branche zu unterstützen.

Befristete Beiträge für Rodung von Reben
Als kurzfristige Massnahme sollen Rodungen von 
Rebflächen gefördert werden, um die Weinproduk-
tion zu reduzieren und gleichzeitig den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln zu verringern. Die Anpassung 
der Strukturverbesserungsverordnung tritt rückwir-
kend auf den 01.01.2026 in Kraft und gilt bis Ende 
2027. Gefördert werden Rodungen ab einer Fläche 
von mindestens 25 Aren. Der Kantons- und Bundes-
beitrag beträgt 

	− Fr. 7000.– pro Hektare für Flächen mit weniger 
als 30 % Hangneigung 

	−  Fr. 15 000.– pro Hektare für Flächen mit mehr 
als 30 % Hangneigung.

Die Förderung ist an betriebliche Auflagen gebun-
den: Gerodete und bisher unbestockte Flächen dür-
fen zehn Jahre lang nicht wieder bepflanzt werden. 
In dieser Zeit ist auch eine Erweiterung des Rebbau-
katasters ausgeschlossen.

Batteriespeicher: Keine Garantie für Beiträge
Die Förderung der Produktion und Speicherung 
nachhaltiger Energie in der Landwirtschaft ist seit 
dem 1.  Januar 2023 in der Strukturverbesserungs-
verordnung verankert und bis Ende 2026 befristet. 
Der entsprechende Förderbeitrag setzt sich aus 
einem Bundes- sowie einem Kantonsbeitrag zusam-
men. Die Nachfrage nach diesen Beiträgen bleibt 
weiterhin sehr hoch.

Die GLIB kann derzeit, aufgrund der weiterhin sehr 
hohen Nachfrage nicht gewährleisten, dass die dem 
Kanton Thurgau zugeteilten Bundesmittel für Beiträ-
ge an Batteriespeicher bis zum Jahresende ausrei-
chen. Grundsätzlich gilt: Je früher ein vollständiges 
Gesuch eingereicht wird, desto höher ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass ein Beitrag zugesprochen wer-
den kann. Ein vollständiges Gesuch umfasst folgen-
de Unterlagen:

	− ausgefülltes Gesuchsformular «Darlehensgesuch»
	− Zusammenstellung des Stromverbrauchs der 
letzten drei Jahre (inkl. Eigenverbrauch)

	− Offerte des Batteriespeichers
	− Leistungsangabe der PV-Anlage
	− Ausbildungsnachweis (z.B. Kopie EFZ Landwirt)

Trotz dieser Unsicherheit empfehlen wir, Gesuche 
für Batteriespeicher in jedem Fall einzureichen, da 
die Möglichkeit besteht, nicht ausgeschöpfte Bun-
desmittel anderer Kantone zu erhalten. Beitragsge-
suche, welche nach dem 31. Oktober 2026 bei der 
Geschäftsstelle der GLIB eingehen, können nicht 
mehr berücksichtig werden.

Gesuche für Abdeckung von Güllegruben
Im Kanton Thurgau gilt gemäss Luftreinhalteverord-
nung bei offenen Güllegruben eine ordentliche 
Sanierungsfrist von fünf Jahren. Spätestens per 1. Ja-
nuar 2027 müssen alle offenen Güllelager gedeckt 
sein. Für die Abdeckung einer bestehenden Gülle-
grube kann bei der GLIB ein Kantons- und Bundes-
beitrag von Fr. 60.– pro m2 beantragt werden.
Damit ein Beitrag bewilligt werden kann, müssen die 
Gesuche möglichst frühzeitig, jedoch spätestens bis 
am 31. Oktober 2026, vollständig bei der Geschäfts-
stelle der GLIB eingereicht sein. Es ist zu beachten, 
dass die Abdeckung eines bestehenden Güllesilos 
gegebenenfalls bewilligungspflichtig ist. Dem Ge-
such muss daher eine allfällige Baubewilligung 
beigelegt werden. Für nach diesem Termin einge-
reichte Gesuche können keine Beiträge mehr bewil-
ligt werden.
 
Für Fragen und weitere Informationen wenden 
Sie sich frühzeitig an die Geschäftsstelle der GLIB. 
Alle Details zu Finanzhilfen und aktuellen Fristen fin-
den Sie auf www.glib.ch.

MANAGEMENT
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Grob Gemüse AG optimiert die Energieversorgung
Bei der Grob Gemüse AG in Schlattingen ent-
steht die erste Biogas-Brennstoffzellenanlage 
der Schweiz. Der Baustart ist erfolgt, bis Ende 
2026 soll die Anlage in Betrieb genommen 
werden.

Text: Grob Gemüse AG

Herzstück der Anlage ist eine innovative Brennstoff-
zelle, die Biogas besonders effizient in Strom um-
wandelt. Damit will der Familienbetrieb seine Ener-
gieversorgung noch stärker auf erneuerbare Quellen 
ausrichten und den Kreislauf von Energie, CO₂ und 
Nährstoffen bei der Grob Gemüse AG weitgehend 
schliessen.

Vom Gemüseabfall zur Energie
Während konventionelle Biogas-Blockheizkraftwerke 
rund 45  Prozent elektrischen Wirkungsgrad errei-
chen, kann die neue Technologie über 70  Prozent 
erzielen. Damit lässt sich aus derselben Menge 
Biogas deutlich mehr Strom erzeugen. Im Zentrum 
der Anlage steht eine Hochtemperatur-Brennstoff-
zelle, die das im Biogas enthaltene Methan nicht ver-
brennt, sondern elektrochemisch in Strom umwan-
delt. Dadurch arbeitet sie wesentlich effizienter als 
klassische Motor- oder Turbinensysteme. 

Ernterückstände, Mist oder Grüngut werden zu-
nächst in Fermentern zu Biogas vergoren. Das Me-
than dient als Energieträger in der Brennstoffzelle 
und wird dort in Strom umgewandelt. Die entste-
hende Wärme wird zur Beheizung der Gewächs- 
häuser genutzt. Das abgeschiedene biogene CO₂ 
wird zwischengespeichert und gezielt für die CO₂-
Düngung der Pflanzen im Gewächshaus eingesetzt. 
Es ersetzt das heute zugekaufte CO₂. Neben Strom 
und Wärme entsteht aus den Reststoffen hochwerti-
ger Kompost, der wieder auf die Feldern ausge-
bracht wird. Dadurch werden Nährstoffkreisläufe 
geschlossen und der Bedarf an externen Dünge- 
mitteln reduziert.

Auch Energiespeicherung ist möglich
Die Anlage kann künftig auch im umgekehrten 
Betriebsmodus arbeiten und überschüssigen Strom 
– beispielsweise aus Photovoltaikanlagen – nutzen, 
um Wasserstoff zu erzeugen. Damit lassen sich Ener-
giespitzen speichern und das Stromnetz entlasten. 
Das Projekt wird von der EKT Energiestiftung unter-
stützt. Sie leistet einen Förderbeitrag von 
250 000  Franken, um die Umsetzung der neuen 
Brennstoffzellentechnologie zu ermöglichen. Die 
Inbetriebnahme der Biomassenverwertungsanlage 
ist für Ende 2026 vorgesehen.

MANAGEMENT

KURZ ERWÄHNT

Entschädigung durch Schweizer Zucker AG geklärt
Die Zuckerrübenkampagne 2025/26 dauerte ausser-
ordentlich lange. Hauptgrund waren die gute Ernte 
mit hohen Rübenerträgen und bedauerlicherweise 
der Ausfall des Kalkofens in Frauenfeld. Dadurch ver-
längerte sich die Kampagne bis in den Februar 2026 
hinein. Für Pflanzerinnen und Pflanzer, die ihre 
Rüben erst spät abliefern konnten, hat die Interpro-
fession nun eine Lösung zur Entschädigung von all-
fällig erlittenem Schaden gefunden.

Wie die Schweizer Zucker AG letzte Woche mitteil-
te, werden für alle Lieferungen ab dem 7. Januar in 
Aarberg und ab dem 19. Januar in Frauenfeld keine 
Abzüge aufgrund eines tiefen Zuckergehalts vorge-
nommen. Zudem werde im gleichen Zeitraum die 
bereits bestehende Spätlieferprämie für Rübenliefe-
rungen mit einem Zuckergehalt von 15 Prozent und 
höher täglich um 10  Rappen pro Tonne reine 
Rüben erhöht.� sgi

Für die Landwirtschaft! | Alle Versicherungen aus einer Hand.
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Grosser Vertrauensbeweis für den TMP-Vorstand
An der GV der Genossenschaft Thurgauer 
Milchproduzenten wurden alle Anträge des 
Vorstands angenommen. Micaël Müller von 
der SMP referierte über die aktuelle Situation 
auf dem Milchmarkt und erläuterte, wo die 
SMP Chancen sieht, aus der Krise zu lernen.

Text und Bilder: Stefanie Giger

Aufgrund der aktuellen Situation auf dem Milch-
markt startete die Versammlung mit nationalen The-
men. Aus der Westschweiz angereist war Micaël 
Müller, Leiter Wirtschaft und Märkte und künftiger 
Co-Geschäftsführer der SMP. Einmal mehr wieder-
holte er die Haltung der SMP: dass in der aktuellen 
Krise Solidarität aller Marktpartner gefragt sei und 
dass es Transparenz bei den Milchmengen, insbe-
sondere bei der C-Milch, brauche.

SMP will dynamische Richtmenge
Gespannt waren die 112 anwesenden Thurgauer 
Milchproduzenten auf die Ansätze der SMP für das 
künftige Krisenmanagement. «Die Branche muss 
Instrumente schaffen, um Schwankungen, wie wir 

sie jetzt haben, auszugleichen», sagte Müller. Der 
SMP schwebt die Einführung eines flexiblen Systems 
zur Mengensteuerung vor. «Im Grundsatz geht es 
darum, dass wir die Verarbeitungskapazitäten und 
die Produktionsmengen kennen.» Die SMP erhoffe 
sich dadurch eine schnellere Handlungsfähigkeit in 
ausserordentlichen Situationen. Wichtig sei die All-
gemeinverbindlichkeit. Die Idee einer dynamischen 
Richtmenge habe man bei der Branchenorganisati-
on Milch eingereicht, nun sei diese am Zug. 

Vorstand TMP und Geschäftsführer mit dem neu gewählten Vorstandsmitglied Urs Huggel (2. v. r.).

ZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZ

Wahlen und Verabschiedungen 

2026 ist ein ordentliches Wahljahr bei der TMP. 
Peter Altwegg trat aus dem Vorstand zurück. Neu 
gewählt wurde Urs Huggel, Vertreter der Arnold 
Produkte AG. Der übrige Vorstand mit Daniel 
Vetterli als Präsident wurde einstimmig wieder-
gewählt. Ebenfalls zu wählen gab es vier neue 
SMP-Delegierte. Es sind dies Urs Huggel, Emil 
Harder, Marco Sturzenegger und Andreas Eugs-
ter. Rechnungsführer Martin Köchli wurde für 
seine 15-jährige Tätigkeit bei der TMP geehrt. 

15



ZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZ

16

TMP-Präsident Daniel Vetterli ergänzte im Anschluss 
an das Referat, dass man für eine marktgerechte 
Milchproduktion auch über feinere Modelle wie Mo-
natslieferrechte diskutieren müsse. Bei Halbjahres- 
oder Jahreslieferrechten seien die Mengen tenden-
ziell schwieriger zu steuern. Vetterli erinnerte daran, 
dass es immer wieder Krisen in der Milchbranche 
gegeben habe, zuletzt im Jahr 2015. «Seither wur-
den Milchpulverwerke geschlossen. Damit gingen 
Verarbeitungskapazitäten verloren, die uns jetzt feh-
len.» Die jetzige Situation zeige, dass man auf Milch-
pulverwerke in der Schweiz angewiesen sei. «Dafür 
ist ein Commitment der Branche nötig, dass wir sol-
che Marktsegmente beliefern – und zwar nicht nur 
dann, wenn es uns passt.»

Ja zu Baukrediten in Strass und Lengwil
Angesichts der traktandierten Geschäfte für die an-
schliessende Versammlung hätte man einige Diskus-
sionen erwarten können. Es wurden aber sämtliche 
Anträge des Vorstands angenommen. Angefangen 
mit der Rechnung 2025, die ein Defizit von 
139 000 Franken auswies. Wie TMP-Geschäftsführer 
Kurt Krucker erklärte, ist der Buchgewinn aus dem 
Verkauf des Molki-Areals in der Rechnung 2025 nicht 
berücksichtigt, da der Verkauf im Februar 2026 statt-
fand. Die TMP konnte das Molki-Areal für 8,4 Mio. 
Franken verkaufen. «Es stellt sich die Frage, was wir 

mit diesem Geld machen», sagte Krucker. Er sieht 
das Potenzial für eine langfristige stabile und positive 
Betriebsrechnung in zusätzliche Investitionen in die 
Liegenschaften in Strass und Lengwil. An beiden Or-
ten besitzt die TMP Land und in Strass auch Miet-
objekte. Nun sollen die Pläne für Neubauprojekte 
vorangetrieben werden. 
Der Vorstand beantragte, die Projektierungskredite 
für die Bauprojekte in Strass (Fr. 350 000.–) und 
Lengwil (Fr. 450 000.–) gutzuheissen. Krucker zeigte 
in der langfristigen Finanzplanung auf, dass die TMP 
trotz bzw. dank dieser Investitionen und zusätzlichen 
Mieterträgen ab 2029 ein positives Betriebsergebnis 
ausweisen wird. Die Mitglieder stimmten dem An-
trag des Vorstands einer etappierten Umsetzung 
grossmehrheitlich zu, so dass die Vorhaben bis zum 
Schritt Baugesuch vorangetrieben werden können. 
Jahresbericht, Rechnung und Budget wurden ange-
nommen. Die beitragswirksame Produzentenleis-
tungen bleiben unverändert. Unverändert bleibt 
auch, dass die TMP-Mitglieder keinen Mitgliederbei-
trag entrichten müssen. Die Aufwendungen der TMP 
werden ausschliesslich durch die Liegenschaftserträ-
ge finanziert. Aus diesem Aspekt sei eine sinnvolle 
Liegenschaftsstrategie von grosser Bedeutung, be-
tonte Geschäftsführer Krucker.

Pachtlandreglement angenommen
Ebenfalls abgestimmt wurde über das neue Pacht-
landreglement. Dabei geht es um die Pachtvergabe 
von Flächen in Strass (120 a) und Lengwil (60 a), die 
der TMP gehören. Andreas Peter, Kefikon, war mit 
den Vorschlägen des Vorstands nicht einverstanden 
und stellte zwei Anträge. Nicht die Distanz des Be-
triebszentrums solle Priorität haben bei der Pacht-
landvergabe, sondern der Bewirtschaftungsbereich. 
«So hätten mehr Betriebe die Möglichkeit, sich um 
das Pachtland zu bewerben», sagte Peter. Der zweite 
Antrag betraf die Pachtdauer. Der Vorstand sieht 
einen Fixpachtvertrag für sechs Jahre vor, der sich 
automatisch verlängert, sofern es keinen Betriebs
leiterwechsel gibt. Peter stellte den Antrag, dass nach 
Ablauf dieser sechs Jahre zwingend ein Pächter-
wechsel stattfinden müsse. 
Nach einer kurzen Diskussion lehnte die Mehrheit 
der anwesenden Mitglieder beide Anträge ab. Somit 
tritt das durch den Vorstand ausgearbeitete Pacht-
landreglement ohne Anpassungen in Kraft. 

ZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZ

Geschäftsstelle TMP: Kurt Krucker, Ursi Piechl und 
Martin Köchli (v. l.).
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«Ich wünsche mir eine TMP, die aktiv (mit)gestaltet»
Seit einem Jahr ist Kurt Krucker Geschäftsfüh-
rer der Genossenschaft Thurgauer Milchpro-
duzenten (TMP). Im Interview mit dem «Thur-
gauer Bauer» schaut er auf sein erstes 
Amtsjahr zurück.

Interview und Bild: Stefanie Giger

Welche drei Stichworte kommen Ihnen zu 
Ihrem ersten Geschäftsjahr spontan in den 
Sinn?
Intensiv, abwechslungsreich, interessant in der Orga-
nisation – und, ehrlich gesagt, auch ein Stück weit 
ernüchternd. Dem wirtschaftlichen Aspekt sollte 
mehr Rechnung getragen werden.

Bereits in den ersten Monaten haben Sie den 
Verkauf des Molki-Areals in Kreuzlingen 
angepackt. Weshalb war das so dringend? 
Für mich war schnell klar: Dieses Dossier müssen wir 
bereinigen. Es band Kapital und Ressourcen, ohne 
dass wir eine klare strategische Nutzung hatten. Mir 
war wichtig, nicht zuerst Monate zu analysieren, son-
dern Verantwortung zu übernehmen und vorwärts-
zumachen – natürlich abgestützt im Vorstand.

Hätten Sie sich bei Ihrem Amtsantritt 
vorstellen können, dass der Milchmarkt 
innert eines Jahres in eine derartige Krise 
schlittert, wie wir sie jetzt haben? 
Nein, in dieser Kombination sicher nicht. Dass es 
Schwankungen gibt, gehört zum Geschäft. Aber erst 
der Druck im Export sowie die nervösen Devisen-
märkte, dann diese Übermengen, verbunden mit 
dem Teilstillstand grosser Verarbeitungsbetriebe, das 
hat selbst erfahrene Marktteilnehmer überrascht.

Hatten Sie viele Telefonate von TMP-Mitglie-
dern zu den oben genannten Entwicklungen 
auf dem Käse- und Milchmarkt?
Die Rückmeldungen der Bauern waren deutlich: Vie-
le Sorgen, teilweise auch Wut. Das kann ich nachvoll-
ziehen. Wenn man Milch produziert und am Ende 
nicht weiss, wie lange und zu welchen unterschied-
lichen Preisen diese Situation anhält, ist das extrem 
frustrierend. Es gibt aber auch Bauern, welche wei-

terhin einen soliden Milchpreis generieren. Unsere 
rund 700 Mitglieder liefern ihre wertvolle Milch an 
unterschiedliche Verarbeitungsbetriebe.

Welche Rolle spielt die TMP?
Wir können den Markt nicht steuern, aber wir 
müssen die Stimme der Produzenten in den Verbän-
den SMP und BOM klar einbringen. Vergessen dür-
fen wir dabei auf keinen Fall die äusserst wichtigen 
Vertriebspartner.

Sortenkäse kam im Sommer durch die hohen 
US-Zölle stark unter Druck und auch sonst ist 
der Käsemarkt u.a. für Thurgauer Sortenkäse 
wie Emmentaler oder Tilsiter ein schwieriger. 
Ist das Problem hausgemacht? 

ZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZ

Kurt Krucker, Geschäftsführer der Genossenschaft 
Thurgauer Milchproduzenten.

17
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Teilweise schon. Wir haben Strukturen, die nicht 
immer optimal auf den Markt ausgerichtet sind. 
Gleichzeitig wäre es zu einfach, alle Ursachen intern 
zu suchen. Zölle, Veränderungen im Konsumverhal-
ten, Zunahme der Sortenvielfalt, Innovationen im 
Käse- und Milchsektor oder internationale Entwick-
lungen können wir als TMP nicht beeinflussen.

Welche Lösungsansätze gäbe es in Ihren 
Augen? 
Wir sollten mehr am Markt sein, Geschichten über 
unsere Spezialitäten erzählen. Diese haben ein Ge-
sicht und sind weniger austauschbar. Wir müssen 
den Konsumenten/-innen Emotionen vermitteln. 
Wer nicht vergleichbar ist, gerät weniger unter Druck.

Die TMP-Vorstandsmitglieder sind alle auch 
Vertreter in den PMOs, wo sie Milch 
abliefern. Ist dies eine Stärke der TMP?
Ja, absolut. Diese Bodenhaftung ist wichtig. Unsere 
Leute wissen, wovon sie sprechen. Aber man muss 
sich auch immer wieder hinterfragen, ob man im 
Gesamtinteresse entscheidet.

Welche Themen beschäftigten die TMP 
zusätzlich zu den eingangs genannten?
Mich beschäftigt stark, wie es mit der nächsten Ge-
neration weitergeht. Wer übernimmt diese Betriebe 
noch? Und unter welchen Rahmenbedingungen? 
Das ist fast noch entscheidender als die aktuelle 
Marktlage. Ich bin überzeugt, die Bevölkerung wird 
wieder merken, wie wichtig die Milch in der gesam-
ten Nahrungsmittelkette ist. Nicht mehr lange, und 
die Milch wird gesucht sein. Wir brauchen daher 
unsere nächste Generation der milchproduzieren-

den Landwirte und Landwirtinnen dringend. Schen-
ken wir ihnen das nötige Vertrauen in dieses wichti-
ge Marktsegment! Die TMP unterstützt sie bei ihren 
Vorhaben mit bestem Wissen und Können.

Welches wäre Ihr Wunschmilchpreis?
Ein Preis, von dem ein Betrieb leben kann, ohne 
ständig am Limit zu laufen. Ein Preis, bei welchem 
unsere Mitglieder Sicherheit haben: Sicherheit im 
Alltag und Sicherheit in der Zukunft, damit mit Freu-
de gemolken wird und mit Zuversicht die nötigen 
Investitionen getätigt werden können.

Welche Ziele haben Sie sich für die TMP für 
das laufende Jahr gesetzt? 
Ich möchte mehr Stabilität reinbringen – im Preis, 
aber auch in den Erwartungen. Unsere Mitglieder 
sollen spüren, dass wir wirtschaftlich für sie arbeiten 
und nicht einfach verwalten. Zu diesen Zielen gehört 
auch, unsere Immobilienstrategie wirtschaftlich um-
zusetzen. Die TMP-Mitglieder sollen davon profitie-
ren können.

Wohin wollen Sie die TMP langfristig führen?
Mein Ziel ist eine Genossenschaft TMP, die nicht nur 
dann handelt, wenn es brennt, sondern aktiv gestal-
tet und vorausdenkt. Die TMP soll eine Organisation 
sein, die den Milchproduzenten/-innen Zuversicht 
gibt. Gleichzeitig ist es mir ein grosses Anliegen, dass 
gesunde und nachhaltig produzierte Schweizer 
Milch von der Öffentlichkeit die Anerkennung erhält, 
die sie verdient. Dafür werde ich mich mit vollem 
Einsatz engagieren. Wir haben grossartige Milch- 
produzentinnen und Milchproduzenten. Zu diesen 
gilt es, Sorge zu tragen.

ZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZZ

Gut gibts die Thurgauer Bauern.

Ich wünsche mir einen Milchpreis, von dem 
ein Betrieb leben kann, ohne ständig am 

Limit zu laufen.

Es muss uns gelingen, den Thurgauer 
Spezialitätenkäsen ein Gesicht zu geben, 

damit sie weniger austauschbar sind. 

18



19

Glanzkäfer im Raps auszählen
Bedingt durch die hohen Tagestemperaturen 
vor dem erneuten Kälteeinbruch, konnte der 
Raps gut nach oben wachsen. Mittlerweile 
werden die meisten Bestände das Stadium DC 
53 erreicht haben, in frühen Lagen wurde die-
ses schon überschritten. 

Text und Bild: Stephan 
Wroblewski, Ackerbau- 
beratung, Arenenberg

Nun gilt es, die Schläge auf die 
Anwesenheit des Rapsglanzkä-
fers zu kontrollieren und, falls 
nötig, eine Bekämpfung durch-
zuführen. Schaden verursacht 
der Glanzkäfer, solange die 

Blütenknospen noch geschlossen sind. Er frisst sich 
durch diese hindurch, um an den Pollen zu gelangen. 
Dabei wird die Blüte zerstört oder es kommt später 
zu Missbildungen bei den Schoten. Ab dem Blühbe-
ginn ist der Pollen frei für den Glanzkäfer zugänglich 
und es treten so gut wie keine Schäden mehr auf.

Bekämpfung bis Blühbeginn möglich
Im ÖLN ist eine Bekämpfung des Glanzkäfers ab dem 
Stadium DC 53 (Blütenknospen des Haupttriebs 
überragen die obersten Blätter) möglich und sinnvoll. 
Da die zur Verfügung stehenden Mittel nur eine be-
grenzte Wirkdauer haben, ist der richtige Behand-
lungszeitpunkt entscheidend. Es gilt, zu beachten, 
dass der Zuflug der Glanzkäfer in mehreren Wellen 
über einen längeren Zeitraum hinweg zu Schönwet-
terperioden stattfinden kann. Ausserdem kommt der 
Grossteil des Ertrags nicht von den Haupttriebknos-
pen, sondern von den Seitentriebknospen. Aus die-
sem Grund kann man ruhig bis zum Überschreiten 
der Bekämpfungsschwelle zuwarten. Ab DC 60 (Blüh-
beginn) ist eine Behandlung nicht mehr erlaubt.
Für die Behandlung sind Mittel mit den Wirkstoffen 
Acetamiprid (Gazelle SG, Pistol, Oryx Pro) oder Spi-

nosad (Audienz, Elvis) ohne Sonderbewilligung zu-
gelassen. Für eine bessere Benetzung der Pflanze 
und eine längere Wirksamkeit der Mittel ist die Bei-
mischung von Heliofix oder Heliosol zu empfehlen. 
Ein sonderbewilligungspflichtiges Pyrethroid (Blo-
cker) soll erst dann gegen den Glanzkäfer eingesetzt 
werden, wenn sich eine vorgängige Behandlung mit 
anderen Wirkstoffen als unzureichend erwiesen hat.
Die Bekämpfungsschwelle für den Glanzkäfer ist 
unten stehender Tabelle zu entnehmen. Der Befall 
wird ermittelt, indem die Pflanzen abgeklopft und 
herausfallende Käfer gezählt werden.

Rüben auf Schnecken kontrollieren
Je nach Standort gilt es, bei den feuchten Wetterbe-
dingungen in den frisch angesäten Rübenparzellen 
auf der Hut zu sein. Schnecken sind schon bei niedri-
gen Temperaturen aktiv und können auch unterir-
disch an frisch auskeimenden Rüben fressen. Die Ge-
fahr besteht insbesondere bei Parzellen mit 
schonender Bodenbearbeitung und Vorkulturen mit 
guter Bodenbedeckung. Wandern Schnecken aus be-
nachbarten Grünstreifen in die Parzelle ein, kann eine 
Randbehandlung bereits ausreichend sein. Eine Über-
sicht über die zugelassenen Produkte sind auf S. 8 im 
Heft 2026 Pflanzenschutzmittel im Feldbau zu finden.

AKTUELLER PFLANZENSCHUTZ

Schaderreger Bekämpfungsschwelle Raps

Rapsglanzkäfer
DC 53 – 55: 6 Käfer pro Pflanze (4 in schwachen Beständen)

DC 57 – 59: 10 Käfer pro Pflanze (7 in schwachen Beständen)

S. Wroblewski

Rapspflanze im Stadium DC 57 – 59. Erste Frasschäden 
durch den Glanzkäfer sind sichtbar.
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Neue Auflage für Pflanzenschutzmittel
Das BLV hat neu dieses Jahr für manche Herbizide 
eine Auflage formuliert. Es ist zu informieren, dass 
Dritte die Parzelle nicht betreten sollen. Diese Aufla-
ge kann z.B. per mündlicher Mitteilung oder mittels 
einer Informationstafel erfolgen. Der Pflanzenschutz-
dienst hat hier eine Vorlage mit verschiedenen Moti-
ven bereitgestellt. Diese kann entweder mittels ne-
benstehendem QR-Code aufgerufen oder auf der 

Website gefunden werden. 
Betroffen sind beispielsweise 
einzelne Wuchsstoffherbizide 
im Grünland oder Nachauf-
laufherbizide im Raps und 
Mais.

Verdacht auf Herbizidresistenzen melden
Die Gruppe Herbologie Ackerbau von Agroscope 
Changins hat das Herbizidresistenzmonitoring wieder 
aufgenommen. Besteht auf landwirtschaftlichen Flä-
chen ein Verdacht auf eine Herbizidresistenz, so kann 
dies dem kantonalen Pflanzenschutzdienst gemeldet 
werden. Dieser verschickt die Samen/Blattproben 
dann weiter. Momentan können Resistenzen bei AC-
Case-Hemmern (z.b. die Wirkstoffe Pinoxaden, Cle
thodium), ALS-Hemmern (Sulfonylharnstoffe wie 
Mesosulfuron, Rimsulfuron) sowie Glyphosat getestet 
werden. Je nach vermuteter Resistenz werden entwe-
der eine genetische Analyse oder Gewächshausver-
suche durchgeführt. Im Thurgau sind bislang Resis-
tenzen bei Windhalm und Ital. Raygras dokumentiert.

AKTUELLER PFLANZENSCHUTZ

Spannender Einblick in die Ricoter-Produktion
Die Jahresversammlung der Gemüseprodu-
zentenvereinigung Thurgau und Schaffhausen 
(GVTS) fand am Montag in Frauenfeld statt. 
Neben den regulären Geschäften besuchten 
die Teilnehmenden die Ricoter Erdaufberei-
tung AG, um sich über Produktion und Abläu-
fe zu informieren.

Text und Bilder: Julia Frömer, «BauernZeitung»

Beim Rundgang über das Ricoter-Gelände führte 
Geschäftsführer Beat Sutter in die Entwicklung des 
Unternehmens ein. Gegründet wurde es 1981. Heu-
te verfügt Ricoter über Standorte in Frauenfeld, Aar-

berg und in Deutschland und beschäftigt rund 50 
Mitarbeitende in der Schweiz.

7 Mio. Säcke Gartenerde pro Jahr
Die Produktionszahlen zeigen die Dimensionen: 
«Wir stellen jährlich etwa 7 Millionen Säcke her», er-
klärte Beat Sutter. Das Sortiment umfasst 200 bis 250 
Artikel. Besonders intensiv sei die Frühlingszeit als 
Hauptsaison, wobei der Absatz stark von der Witte-
rung abhänge. Zu den wichtigsten Abnehmern zäh-
len Garten- und Landschaftsbaubetriebe, Garten-
center, Baumschulen sowie der Detailhandel. 
Ein zentrales Thema ist die Qualität der Rohstoffe. 
Die Rohrinde stammt grösstenteils aus der Schweiz, 

Die Gemüseproduzenten auf der Führung durch Ricoter Erdaufbereitung AG.

GEMÜSEBAU
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GEMÜSEBAU

teilweise auch aus dem Schwarzwald. Um hochwer-
tige Produkte sicherzustellen, setzt Ricoter auf eigene 
Verfahren. Sutter erklärte: «Ein hochwertigeres Pro-
dukt ist unser Rindenkompost. Den stellen wir selbst 
her, und es dauert rund ein Jahr, bis er fertig ist.» Die 
Qualität wird laufend intern überprüft. Ergänzend 
werden auch Blähton aus Deutschland und Kokos-
produkte aus Sri Lanka eingesetzt, deren Transport-
wege jedoch kritisch beurteilt werden.
Ein weiteres wichtiges Standbein ist die Verarbeitung 
von Landerde aus der Zuckerrübenproduktion. 
Durch mehrmaliges Lüften und gezielte Erwärmung 
auf bis zu 70 Grad werden Störstoffe entfernt und 
optimale Voraussetzungen für die Weiterverarbei-
tung geschaffen. «Die Verarbeitung der Rüben-
wascherde ist anspruchsvoll», hielt Sutter fest. Die 
Produktion erfolgt über mehrere Anlagen mit einer 
Leistung von rund 600 Säcken pro Stunde, wobei 
auch individuelle Mischungen hergestellt werden.

Rückblick und aktuelle Herausforderungen
Im anschliessenden Versammlungsteil blickte Präsi-
dent Manuel Strupler auf das vergangene Jahr zu-

rück: «Wir haben im Vorstand als gutes Team zusam-
mengearbeitet.» Gleichzeitig machte er deutlich, 
dass die Rahmenbedingungen anspruchsvoll blei-
ben. Steigende Energie- und Produktionskosten, glo-
bale Konflikte sowie Inflation prägen die Situation 
weiterhin. Themen wie Versorgungssicherheit, Ener-
gie und Selbstversorgung rücken dadurch stärker in 
den Fokus.
Trotz dieser Entwicklungen zeigte sich der Gemüse-
bau insgesamt stabil, auch wenn der wirtschaftliche 
Druck hoch bleibt. «Der Kampf um jeden Rappen 
hat sich eher noch verstärkt», so Strupler. Erste Ent-
lastungen sieht er in einzelnen politischen Dossiers, 
gleichzeitig nehmen neue Herausforderungen zu, 
etwa durch zusätzliche Einschränkungen bei Pflan-
zenschutzmitteln oder Diskussionen rund um PFAS.

Klare Forderungen der Branche
Der Vorstand hat sich im Rahmen eines Strategie-
workshops mit der Weiterentwicklung des Verbands 
beschäftigt. Ein zentrales Ziel ist die stärkere Positio-
nierung der Region Thurgau und Schaffhausen. Mit 
Michael Mannale wurde ein Geschäftsführer einge-
setzt, der verschiedene Projekte vorantreibt – da
runter auch die Mitbegründung der IG Bewässerung 
Thurgau. Diese widmet sich insbesondere Fragen 
rund um Wasserbezug, Konzessionen und den Aus-
tausch mit Behörden. «Wir wollen klare Forderungen 
beim Kanton deponieren und gleichzeitig Orientie-
rung bieten», erklärte Mannale. Der Zugang zu Was-
ser – auch aus dem Trinkwassernetz – rückt damit als 
zentrales Zukunftsthema in den Fokus.
Auch der Austausch mit der Politik wurde verstärkt. 
Mit gezielten Aktionen, etwa einer Einladung von 
Kantonsräten, konnte der Dialog gepflegt und positi-
ve Rückmeldungen erzielt werden. Ergänzend wurde 
über aktuelle Entwicklungen in Beratung und For-
schung informiert, unter anderem zu Projekten am 
Arenenberg sowie zu nationalen Themen wie der 
Agrarpolitik 2030, neuen Regulierungen und Import-
bestimmungen. Ziel bleibt eine stärkere Inlandver-
sorgung mit Schweizer Gemüse.
Zum Abschluss richtete Strupler den Blick nach vor-
ne: «Wenn die Zeichen auf Sturm stehen, ist es wich-
tig, dass die Segel richtig gesetzt sind.» Entscheidend 
sei, die anstehenden Entwicklungen aktiv mitzuge-
stalten: «Wenn man allein zu Hause sitzt und flucht, 
dann ändert sich nichts.»

Beat Sutter erklärt die 
Abläufe und Prozesse.
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Ohne Schutzzaun keine Entschädigung
Seit 2025 müssen gefährdete Kulturen vor 
Wildtieren geschützt werden. So sieht es das 
Bundesrecht vor. Der Kanton Thurgau hat im 
vergangenen Jahr Schäden durch den Biber 
aus Kulanz noch entschädigt, auch wenn kein 
Zaun installiert war. Dies ändert sich nun.

Text: Stefan Eglauf, Leiter Jagd- und 
Fischereiverwaltung, Bild: Jagd Thurgau

Der Biber verursacht in landwirtschaftlichen Kulturen, 
insbesondere bei Zuckerrüben und Mais, immer wie-
der Schäden. Solche Schäden an Kulturen und Wald 
durch geschützte Wildtiere werden grundsätzlich 
durch Bund und Kantone entschädigt. Auch Infra-
strukturschäden durch den Biber werden weiterhin 
entschädigt. Neu ist jedoch eine fachgerechte Umset-

zung der zumutbaren Schutzmassnahmen als Vor-
aussetzung für eine Entschädigung. Das heisst: Bei 
Biberschäden an Kulturen ohne installierten Schutz-
zaun wird keine Entschädigung mehr ausbezahlt.

Elektrozäune regelmässig kontrollieren
Für Landwirtinnen und Landwirte bedeutet dies, vor-
sorgliche Schutzmassnahmen an den Kulturen zu 
treffen. Als wirksame Massnahme hat sich der Elekt-
rozaun bewährt. Er schützt Kulturen bis zur Ernte, 
sofern er fachgerecht installiert und regelmässig 
kontrolliert und unterhalten wird. Der Schutzzaun 
sollte mit Pfählen von mindestens 50 cm Höhe und 
zwei Elektrodrähten auf 10 cm und 20 cm über Bo-
den aufgestellt werden, mit einem handelsüblichen 
Viehhüter. Blaue Litzen sind für Wildtiere besser 
sichtbar und daher, wenn möglich, zu bevorzugen.
Die Verwendung von Weidenetzen zum Schutz der 
Kulturen vor Biberschäden ist nicht gestattet. Bei Ein-
zelbäumen empfiehlt sich die Verwendung von Ein-
zelstammschützen. Keine Massnahmen dürfen an 
Biberbauten vorgenommen werden. Massnahmen 
an Biberbauten am Gewässer sind in jedem Fall be-
willigungspflichtig. Sie sind Sache der Gewässerun-
terhaltspflichtigen.

PFLANZENBAU

Biberschäden in einem ungeschützten Zuckerrüben-
feld.

KURZ ERWÄHNT

SMP stellen sich operativ neu auf
Die Schweizer Milchproduzenten (SMP) richten ihre 
Organisation neu aus und vereinfachen ihre Füh-
rungsstruktur. Die operative Leitung wird neu gere-
gelt und die Zahl der Geschäftsleitungsmitglieder 
von fünf auf vier reduziert. Die beiden Leiter der 
Geschäftsbereiche Interessensvertretung und Mar-
keting, Micaël Müller und Stefan Arnold, überneh-

men gemeinsam die operative Führung des Verban-
des als Co-Geschäftsführer. Der aktuelle Vorsitzende 
der SMP-Geschäftsleitung, Stephan Hagenbuch, gibt 
die operative Verantwortung per 1. Juli 2026 ab und 
konzentriert sich als Beauftragter des Vorstandes für 
Agrar- und Marktpolitik und Sonderprojekte auf die 
strategische Beratung der SMP.� SMP

Ansprechpersonen 
Landwirtschaftsamt: Ruedi Stark,  
Tel. 058 345 57 17, Mail: ruedi.stark@tg.ch
Jagd- und Fischereiverwaltung: Michael Vogel,  
Tel. 058 345 61 54, Mail: michael.vogel@tg.ch
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Schweizerischer Raufutterverband setzt ein Zeichen
Beim Treffen der Schweizer und deutschen 
Raufutterlieferanten hat der Schweizerische 
Raufutterverband beschlossen, angesichts der 
guten Heuernte, knapper Strohmengen und 
schwierigen Marktbedingungen die Richt- 
preise für Stroh und Heu moderat zu erhöhen.

Text und Bilder: Thomas Güntert

Letzten Freitag fand das alljährliche Treffen des 
Schweizerischen Raufutterverbands (SRV) mit den 
deutschen Heu- und Strohlieferanten statt. Fabian 
Gut konnte im Restaurant Mühli in Matzingen rund 
30 Personen begrüssen. Ein spezieller Gruss galt dem 
1. Vorsitzenden des Deutschen Raufutterverbands, 
Fritz Neuhöfer, seinem Geschäftsführer Heinz Cam-
merer sowie Hans Hug, Ehrenpräsident des SRV.

Auf Vorrat wird nur noch wenig gekauft
«In der digitalen Zeit ist es umso wichtiger, dass man 
sich  persönlich austauscht und die Sorgen und Pro-
bleme miteinander bespricht», sagte Fabian Gut. 
«Rund um Europa brodelt es, und die ganze Welt-
wirtschaft ist am Strudeln», so Verbandspräsident 
Gut. Die Spritpreise gingen in die Höhe, die Getrei-
depreise seien am Boden, und die Milchproduzen-
ten wüssten nicht mehr, wohin mit der Milch. Gut 
bemerkte, dass auch das deutsche Nachbarland 
bezüglich Bürokratismus, Firmenschliessungen und 
massiver Teuerungen in Schieflage geraten sei. 

Wenn sich auch die gesellschaftlichen und politi-
schen Rahmenbedingungen ändern sollten, blieben 
die zentralen Aufgaben der SRV-Mitglieder gleich. 
Gut erläuterte für die deutschen Kollegen die Rau-
futtermarktlage in der Schweiz. Nach einem Jahr mit 
eher schlechter Futterqualität war die Raufutterernte 
2025 sowohl mengenmässig als auch qualitativ gut. 
Regional gab es Unterschiede, wobei die Raufutter-
ernte überwiegend im passenden Vegetations
stadium und mit guten Wetterkonditionen erfolgen 
konnte. Die Heuqualität war sehr erfreulich und die 
Nachfrage sehr gut. Aus dem Jahr 2024 gibt es noch 
einige Überhänge, allerdings mit merklich schlechte-
rer Qualität. «In Gebieten, die eher knapp Futter ha-
ben, geht auch viel unter der Hand weg», sagte Gut. 
Beim Stroh zeigt sich ein ähnliches Bild. «Trotz der 
guten Ernte wird das Stroh bis zum Sommer nur 
noch knapp reichen», hielt er fest und bemerkte, 
dass die grossen Lager verschwinden würden, «weil 
nur noch bestellt wird, was gebraucht wird». Im 
Strohmarkt der Schweiz geht die Nachfrage auch zu-
rück, weil die neuen Ställe auf automatisierte Ein-
streuungen umrüsten.

Angespannte Situation in Norddeutschland
«Ohne Austausch findet kein vernünftiger Markt 
statt», sagte Fritz Neuhöfer. Er fügte an, dass es im 
deutschen Strohmarkt aufgrund der Trockenheiten 
einen durchschnittlichen Mengenverlust von unge-
fähr 20 Prozent gab. Die Erträge seien teilweise so 

Der Vorstand des Schweizerischen Raufutterverbands mit Präsident Fabian Hug in der Mitte. 
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katastrophal gewesen, dass in einigen Gegenden  
nur ein Quaderballen pro Hektare geerntet werden 
konnte. Neuhöfer berichtete, dass der Strohpreis in 
Deutschland ein Nord-Süd-Gefälle habe. «Ich kann 
in Norddeutschland Stroh für unter 10 Euro bekom-
men, muss dafür allerdings 800 Kilometer weit fah-
ren, und bei einer Tankfüllung für 2000 Euro fängt 
man dann ganz schnell an zu rechnen.»
In Süddeutschland war auch die Heuernte 2025 
generell gut bis sehr gut. Weil der Heumarkt relativ 
ruhig gewesen sei, habe es bis in den Winter hinein 
günstige Preise gegeben. «In Norddeutschland ist 
der Raufuttermarkt etwas zurückgegangen, weil die 
anspruchsvolle Kundschaft mehr süddeutsche Ware 
gekauft hat, die allerdings auch einiges teurer ist», so 
Neuhöfer.

Raufutterpreise werden erhöht
Der Schweizerische Raufutterverband ist verpflichtet, 
Richtpreise für den Schweizer Markt abzugeben. 
«Richtpreise sind keine Endverbraucherpreise, son-
dern Orientierungswerte für den Handel zwischen 
Produzenten und Käufern», erklärte Fabian Gut. Der 
SRV-Vorstand wollte beim Stroh die Preise überneh-
men, die bei der Generalversammlung im November 
abgemacht wurden: 

	− Grossballen, verladen, ab Hof: 15 Fr./dt 
	− Kleinballen, verladen, ab Hof: 19 Fr./dt

Aus der Versammlung kam der Antrag, aufgrund der 
Knappheit, der weiteren Lieferwege und der höhe-
ren Spritpreise ein Signal zu setzen und die Richt-

preise um jeweils zwei Franken zu erhöhen. Der 
Antrag wurde mit acht Ja- und vier Nein-Stimmen 
angenommen. 
Die neuen Preise für Stroh sind: 

	− Grossballen gepresst, verladen, ab Hof:  
17 Fr./dt

	− Kleinballen gepresst, verladen, ab Hof:  
21 Fr./dt 

	− 2025er-Qualität lose, ab Schwad: 5 Fr./dt 
	− Für biozertifizierte Ware wird ein Zuschlag von 
3 bis 4 Fr./dt verlangt. 

Beim Heumarkt stellte der Vorstand den Antrag, den 
Richtpreis wegen der guten Qualität um einen Fran-
ken anzuheben. Der Vorschlag wurde mit grossem 
Mehr angenommen. 
Die neuen Preise für Heu sind: 

	− stockbelüftet in Grossballen gepresst, verladen, 
ab Hof: 30 bis 33 Fr./dt 

	− feldgepresst in Grossballen, verladen, ab Hof:  
18 bis 21 Fr./dt

	− feldgepresstes Heu in Kleinballen, verladen,  
ab Hof: 22 bis 25 Fr./dt

	− Für biozertifiziertes Heu wird ein Zuschlag von  
10 bis 15 Prozent berechnet.

Die Preisspannen dienen dazu, den verschiedenen 
Qualitäten besser Rechnung zu tragen. Posten, die 
vom Handel eingelagert werden müssen, werden 
diese Richtpreise allenfalls nicht erzielen.

FUTTERBAU

Thyas Künzle zeigte in seinem Referat Möglichkei-
ten zur Effizienzsteigerung auf den Betrieben auf.

Lean Farming bringt mehr Lebensqualität
Im Anschluss an die Versammlung referierte Thy-
as Künzle über das Thema «Lean Farming» 
(schlanke Prozesse). Dabei handelt es sich um 
eine Methode, mit der die Arbeit auf den Betrie-
ben optimiert werden kann. Der junge Lehrer 
und Berater der Fachstelle Rindvieh am Landwirt-
schaftlichen Zentrum St. Gallen (LZSG) in Flawil 
zeigte anhand von Beispielen, wie Verschwen-
dungen minimiert, Fehlerquellen reduziert und 
Ressourcen gut eingesetzt werden können, um 
die Wertschöpfung zu erhöhen, ohne den Be-
trieb vergrössern zu müssen. Die Methode soll 
auch dazu beitragen, dass auf einem Hof Zeit ein-
gespart wird, die Arbeitsbelastung sinkt, Ressour-
cen optimal genutzt und vor allem Lebensquali-
tät und Freude an der Arbeit gesteigert werden. 
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Eine Premiere und ein neues Vorstandsmitglied
Im zürcherischen Wülflingen tagten am 
18. März die Delegierten des Branchenver-
bands Deutschschweizer Wein. Im Fokus 
standen die ordentlichen Sachgeschäfte. 

Text und Bild: Roland Müller

Die diesjährige Delegiertenversammlung genoss das 
Gastrecht in der Weinkellerei Rutishauser Divino im 
Niderfeld in Wülflingen. Der Kanton Thurgau mit 
seinen rund 238 ha Rebflächen ist das fünftgrösste 
Mitglied im Branchenverband Deutschschweizer 
Wein (BDW). Entsprechend stellen die Thurgauer im 
BDW ein Vorstandsmitglied und drei Delegierte. 

Diskussion um Werbegelder 
Verbandspräsident Martin Wiederkehr zeigte sich in 
seinem Eröffnungsvotum besorgt darüber, dass die 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) weiterhin den 
Weinkonsum schlechtredet. «Es gibt immer mehr 
Regulatoren, welche die Winzer/innen und Önolo-
gen auf der ganzen Welt betreffen», sagte Wieder-
kehr. Er verwies zudem auf die aktuellen Diskussio-
nen rund um die Verwendung von Werbegeldern für 
die Absatzförderung über die Swiss Wine Promotion 
(SWP), bei der aufgrund des Umfangs Kontroll- 
mechanismen nötig werden. Wiederkehr machte 
deutlich: «Diese Absatzförderungsgelder fliessen 

nur, wenn die Branche gleichzeitig dieselbe Summe 
selber aufbringt.»
Wiederkehr brach eine Lanze für die Ausbildung: 
«Sie ist eine Kernaufgabe des BDW», machte er 
deutlich. Dies zeigt sich auch in der Verbandsrech-
nung. 2025 investierte der Branchenverband 
78 100  Franken in die berufliche Aus- und Weiter- 
bildung. Der neue Geschäftsführer Pascal Furer, seit 
Anfang Jahr im Amt, präsentierte erstmals die Jahres-
rechnung. 2025 setzte der BDW gemäss Furer 
74 600 Franken für den Tag der offenen Kellertüren, 
50 170 Franken für die Weintavolata und 37 300 Fran-
ken für den Auftritt an der Olma ein. An übergeord-
nete Verbände flossen rund 311 000 Franken.

Schaffhauser Antrag angenommen
Die Delegierten wählten Bruno Gasser in der Vor-
stand, welcher inskünftig das Blauburgunderland 
vertreten wird. Zudem wurde die erarbeitete neue 
Strategie ein Thema. Vorstandsmitglied und Gastge-
ber Hans Naegeli sagte: «Sie führt zu einer Straffung 
der Aufgabenplanung zwischen dem BDW und den 
Kantonen.» Offene Türen rannte ein Antrag der 
Schaffhauser zur Alterskontrolle bei Online-Bestel-
lungen ein. «Im Onlinehandel oder bei Bestellungen 
per E-Mail treffen sich Anbieter und Käufer nicht 
persönlich. Es stellt sich die Frage wie diese Kontrol-
le sichergestellt werden kann», hielten die Antrag-
steller fest. Bereits hätten Kontrollen in ihrem Kan-
ton stattgefunden. Nun ist der BDW gefordert, 
Rechtssicherheit zu schaffen, die auch dem Daten-
schutz gerecht wird. Zur Kontrolle brauche es ein 
kostengünstiges System, das auch in Kleinbetrieben 
umgesetzt werden könne, so der Tenor aus der Ver-
sammlung. 
Salomé Schneider vom Weinbauzentrum Wädenswil 
(WBZW) wurde online zugeschaltet. Sie hat Anfang 
Jahr mit Fabio Montalbano die Co-Geschäftsleitung 
des WBZW übernommen. Schneider informierte 
darüber, dass das WBZW seine Kapitalerhöhung er-
folgreich abgeschlossen habe und die neue Ge-
schäftsführung somit gut starten konnte. Mit 
Agroscope wurde ein neuer Dienstleistungsvertrag 
für die nächsten vier Jahre abgeschlossen. Schneider 
betonte ausserdem, Ziel des WBZW sei es, die Zu-
sammenarbeit mit der Branche zu stärken.

WEINBAU

Pascal Furer, Martin Wiederkehr und das neue 
Vorstandsmitglied Bruno Gasser (v. l.).
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Die Linde – der traditionsreiche Hofbaum
Im bäuerlichen Umfeld prägen Bäume seit je-
her das Bild von Hof und Garten. Die Artikel-
reihe 2026 widmet sich diesen stillen Beglei-
tern. Mit Winter- und Sommerlinde stehen 
zwei traditionsreiche Arten im Fokus, die im 
Thurgau seit Generationen Schatten, Nutzen 
und ein Stück Heimat vermitteln.

Text und Bilder: Daniel Brogle,  
Gärtnermeister, Arenenberg

Winterlinde (Tilia cordata) 
und Sommerlinde (Tilia pla-
typhyllos) gehören zu den 
klassischen Hofbäumen. Bei-
de können 20 bis 30 Meter 
hoch und mehrere Hundert 
Jahre alt werden – echte Ge-
nerationenbäume also, die oft 
länger bestehen, als ein Hof 
selbst in Familienbesitz ist. 

Botanik, Unterschiede, Standortansprüche
Auf den ersten Blick wirken sie ähnlich, doch bei 
genauerem Hinsehen zeigen sich klare Unterschie-
de. Die Sommerlinde trägt grössere, weich behaar-
te Blätter, während jene der Winterlinde kleiner 
und auf der Unterseite fast kahl sind. Typisch für 
die Winterlinde sind die kleinen rostbraunen Haar-
büschel in den Blattachseln. Auch die Blütezeit hilft 
bei der Unterscheidung: Die Sommerlinde blüht 
früher, meist im Juni, die Winterlinde folgt einige 
Wochen später. In ihrer Erscheinung wirkt die 
Sommerlinde kräftiger und ausladender, während 
die Winterlinde eine feinere, gleichmässigere Kro-
ne bildet. Beide schätzen sonnige bis halbschattige 
Standorte. Die Sommerlinde stellt etwas höhere 
Ansprüche an Boden und Wärme, während die 
Winterlinde genügsamer ist und auch mit kühleren 
oder weniger idealen Standorten gut zurecht-
kommt – ein klarer Vorteil im Thurgau.
Für Tee werden die Blüten beider Arten verwendet, 
meist jedoch jene der Sommerlinde, da sie grösser 

Das klassische Ensemble: die Linde, Bauerngarten mit Zaun, Scheune und Wohngebäude, welche sich 
harmonisch ergänzen.

Daniel Brogle
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GARTENTIPPS VOM FACHMANN

und aromatischer sind. Gesammelt werden sie kurz 
nach dem Aufblühen. Als Tee wirken Lindenblüten 
schweisstreibend, beruhigend und lindernd bei Er-
kältungen. Viele kennen noch den typischen Duft, 
wenn in der Küche Lindenblütentee aufgegossen 
wird – ein Stück gelebte Hausmedizin, das gerade 
auf Bauernhöfen lange gepflegt wurde.

Verwendung und kulturelle Bedeutung
Linden sind seit jeher mehr als nur Bäume. Ihr Holz 
ist weich und gut zu bearbeiten, es wurde früher für 
Schnitzereien oder einfache Werkzeuge genutzt. Vor 
allem aber ist die Linde ein Hofbaum im besten 
Sinn: Sie spendet Schatten, kühlt an heissen Tagen 
und wird ganz selbstverständlich zum Treffpunkt – 

sei es für eine kurze Pause oder ein Gespräch am 
Abend. Auch für die Natur ist sie wertvoll. Während 
der Blüte summt es regelrecht in ihrer Krone, denn 
Bienen finden hier reichlich Nahrung. Besonders die 
Winterlinde verlängert mit ihrer späteren Blüte das 
Angebot im Sommer. Auch kulturell ist die Linde tief 
verwurzelt. Unter ihr wurde früher zusammengeses-
sen, gefeiert und beraten. In vielen Dörfern im Thur-
gau stehen noch heute alte Linden, die genau davon 
erzählen. Wer heute eine Linde pflanzt, setzt ein 
Zeichen – nicht nur für sich, sondern für kommende 
Generationen. Vielleicht ist es gerade diese Mi-
schung aus Nutzen, Ruhe und Beständigkeit, die die 
Linde bis heute zu einem der schönsten Bäume im 
Umfeld eines Bauernhofs macht.

Die Linde als beliebter 
Landschaftsbaum mit 
seinem charakteristi-
schen herzförmigen 
Habitus.
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Text: Trudi Berchtold, Nicole Eckert, Virginie 
Bugnon, Doris Marti, Rahel Brütsch, SBLV

HAUSHALT: Wie lange sind Eier haltbar?
Eier sind länger haltbar, als viele denken – aber nur 
bei guter Lagerung. Deshalb die Eier kühl und dunkel 
mit der Spitze nach unten lagern. Einmal gekühlt, soll-
ten sie keinen Temperaturschwankungen mehr aus-
gesetzt werden. Eier sollte man nie waschen, da sonst 
ihre natürliche Schutzschicht zerstört wird.
Frische Eier: 18 Tage lang roh geniessbar, insgesamt 
bis zu 4 Wochen haltbar.

Hart gekochte Eier (auch gefärbte): 
Sie verlieren ihre Schutzschicht 

und sollten innerhalb von 5 Ta-
gen verzehrt werden.
Weich gekochte Eier und 
Speisen mit rohen Eiern: 
Am selben Tag essen.
Eier-Check: Um das Alter 

eines Eis zu bestimmen, ein 
Glas mit Wasser füllen und das Ei 

hineinlegen:
1–3 Tage: Ei sinkt ganz auf den Boden.

5–7 Tage: Ei sinkt zu Boden und das stumpfe Ende 
zeigt leicht nach oben.
2–3 Wochen: Ei sinkt zu Boden und steht aufrecht 
im Wasser.

Ungeniessbar: Ei schwimmt obenauf.
Übrigens: Eier können tiefgekühlt werden – dafür 
Eiweiss und Eigelb getrennt einfrieren. So können 
auch Reste wiederverwertet werden.

BASTELN: Ostertischdekoration
Aus den Schalen und dem Karton der Eier eine 
schnelle und frühlingshafte Ostertischdeko zaubern.

Material
Eierkarton mit 10 Eiern
6 weisse Teelichter
3 Narzissen
2 Traubenhyazinthen
etwas Blumenerde
Heu
Wachteleier

Anleitung
1. Alle Eier an der Spitze etwas 
öffnen und den Inhalt ausgiessen (daraus z.B. ein 
Rührei zubereiten). Schalen schön ausbrechen und 
gründlich auswaschen. 2 Reserve-Eierschalen sind 
eingerechnet.
2. Bei den Teelichtern sorgfältig den Docht mit samt 
Metallplättchen herauslösen. Den Wachs in einem 
alten Konfiglas im Wasserbad langsam schmelzen. 
In 3 Eierschalen bis zur Hälfte flüssiges Wachs gies-

Gibts Hasen und Eier, 
naht die Osterfeier!
Die Landfrauen teilen ihr Wissen zur Haltbar-
keit von Eiern und zu natürlichen Färbemitteln. 
Aus Eierschalen und -kartons kreieren sie eine 
Osterdekoration und verwerten übrig geblie-
bene Schoggihasen.
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sen und kurz trocknen lassen. Den Docht darauf­
stellen und auffüllen.
3. Die Blumen in die leeren Eierschalen einpflanzen.
4. Alles im Eierkarton mit Heu und Wachteleiern de­
korieren.
Achtung: Wegen Brandgefahr Kerzen beobachten, 
evtl. nicht anzünden!

NACHHALTIGKEIT: Ostereier natürlich färben
Wer etwas Abwechslung zu den traditionell gefärb­
ten Eiern mit Zwiebelschalen möchte, probiert es 
mal mit Heidelbeere und Kurkuma und erhält ein 
knalliges Gelb und ein strahlendes Blau-Violett.

Material
Handschuhe
10–20 Eier
Blaue Farbe:  
5 dl Biotta-Wald­
heidelbeersaft | 
5 dl Wasser | 3 EL Essig
Gelbe Farbe: 50 g 
Kurkuma frisch (Pulver färbt 
weniger intensiv) | 5 dl Wasser | 3 EL Essig

Anleitung:
1. Die Eier für 10 Minuten kochen, kalt abschrecken.
2. Blau: Alle Zutaten in einer Pfanne aufkochen. 
Sud auskühlen lassen.
3. Gelb: Alle Zutaten aufkochen und danach mit 
dem Pürierstab mixen. Abkühlen lassen.
4. Eier färben: Beide Farben reagieren sehr schnell. 
Daher Handschuhe tragen. 4 Minuten im kalten Sud 
für ein intensives Farbergebnis, 2 Minuten für einen 
helleren Ton.
5. Die Farbe trocknen lassen. Anschliessend die Eier 
kurz mit Wasser abspülen und mit einem Küchen­
papier trocken tupfen.

GESUNDHEIT: Schoggi-Lippenbalsam
Übrig gebliebene Schoggi-Osterhasen? Machen Sie 
daraus einen pflegenden Lippenbalsam.

Material
10 g Bienenwachs
15 g Sheabutter
15 ml Rapsöl
10 g Schokolade (ohne Nüsse)

2 Döschen à 50 ml 
(ausgekocht)

Anleitung
1. Alle Zutaten in eine 
Schüssel geben. Dös­
chen bereitstellen.
2. Die Schüssel über 
dem heissen Wasserbad 
langsam erhitzen, bis alle Zu­
taten geschmolzen sind. Das Was­
ser sowie die Zutaten sollen auf keinen Fall kochen. 
Alles gut untereinanderrühren.
3. Den Lippenbalsam nun in die Döschen füllen. Erst 
verschliessen, wenn die Masse vollständig ausge­
kühlt ist.
Haltbarkeit: Die Lippenpflege ist etwa 5  Monate 
haltbar.

REZEPT: Osterhasenkuchen
Das schmelzende Osterhasen-Topping ist ein Blick­
fang und eine kreative Möglichkeit, übrig gebliebene 
Osterhasen zu verwerten.

Zutaten
150 g Butter
280 g Zucker
1 Prise Salz
3 Eier
1,5 dl Milch
300 g Mehl
½ Päckli Backpulver
100 g Schokoladepulver
70 g gemahlene Mandeln
1 Osterhase

Zubereitung
1. Butter in Stücken, Zucker und Salz in einer Schüs­
sel gut verrühren.
2. Eier beigeben und rühren, bis die Masse hell ist.
3. Milch, Mehl, Back- und Schokoladepulver sowie 
Mandeln daruntermischen.
4. Teig in eine mit Backtrennpapier ausgelegte 
Springform (Ø ca. 25 cm) füllen.
5. Im vorgeheizten Ofen bei 180 °C Ober-/Unter­
hitze ca. 40 Minuten backen (Nadelprobe).
6. Osterhase auf den noch warmen Kuchen legen 
und schmelzen lassen.

FAMILIENLEBEN
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Kinderecke

Auflösung und Gewinnerin des Schwedenrätsels Nr. 12 
vom 20. März 2026	 Das Lösungswort heisst: GELEGE
Die Gewinnerin eines Thurgauer Geschenkharasses heisst: Isabella Knup, 9448 Matzingen.
Wir gratulieren und wünschen viel Spass.

Viel Spass beim Ausmalen!
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Rätseln und gewinnen

So nehmen Sie teil: Senden Sie das richtige Lösungswort per E-Mail an: Thurgauer.bauer@vtgl.ch, 
per Post an: Thurgauer Bauer, Rätselspass, Industriestrasse 9, 8570 Weinfelden. Absenderadresse  
nicht vergessen! Teilnahmeschluss jeweils Dienstag um 17 Uhr. Über den Wettbewerb wird 
keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

Gewinnen Sie einen Gutschein im Wert  
von Fr. 50.–, einlösbar an den Standorten  
der Landi Mittelthurgau in Ermatingen, 
Leimbach, Märstetten, Neukirch an der  
Thur, Siegershausen und im Landi-Markt 
Weinfelden.

Füllen Sie das Diagramm so aus, 
dass in jeder Zeile, jeder Spalte 
und jedem der 3 × 3 Quadrate 
jede Ziffer von 1 bis 9 genau  
ein Mal vorkommt. Wenn Sie 
dann die Buchstaben von 1 bis 9 
unter der letzten Ziffernreihe des 
Sudokus in die leere Kästchen
reihe übertragen, ergibt sich  
das Lösungswort:  
ein Ackergerät

Sudoku 
Füllen Sie das Diagramm so aus, dass in jeder Zeile, in
jeder Spalte und in jedem der 3 x 3-Quadrate jede Ziffer
von 1 bis 9 genau ein Mal vorkommt.
Wenn Sie dann die Buchstaben von 1 bis 9 unter der letz-
ten Ziffernreihe des Sudoku in die leere Kästchenreihe
von 1 bis 9 übertragen, entsteht ein Ackergerät.

P G H K R F L E U
1 2 3 4 5 6 7 8 9

3 5

4

2 7

3 5

4 7 9 2

1 2 5 7

1 6

4 7 2

1

2

3

5

5

6 7

6 3 1

9

6 8

1

3

8
© ADAM
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Reise mit VTL \ Landtechnik

Mecklenburg-Vorpommern: 
29. Mai bis 4. Juni 2026
Mecklenburg-Vorpommern ist ein Land im 
Nordosten von Deutschland im Zentrum des 
südlichen Ostseeraumes. Es grenzt im Norden 
an die Ostsee, im Westen an Schleswig- 
Holstein und Niedersachsen, im Süden an 
Brandenburg und im Osten an die Woiwod-
schaft Westpommern der Republik Polen.

Freitag, 29. Mai
Die Koffer sind ver­
laden, die Plätze ein­
genommen, los geht 
die Reise. Wir fahren 
nach Osten, verlas­
sen die Schweiz und 

erreichen durch den Pfändertunnel Deutschland. 
Unser erstes Ziel ist Schwandorf, dort befindet sich 
die Produktion der Bodenbearbeitungsmaschinen 
der Firma Horsch, welche wir besichtigen dürfen. Mit 
den gewonnenen Eindrücken fahren wir weiter nach 
Norden, wo wir in Hof die Zimmer für die Zwischen­
übernachtung beziehen werden.

Samstag, 30. Mai
Wir verlassen Bayern und erreichen Leipzig im Bun­
desland Sachsen. Leipzig ist eine moderne, hippe 
Stadt voller Kreativität, beeindruckender Architektur 
und kulinarischer Vielfalt. Auf einem geführten 
Rundgang lernen wir die Stadt etwas näher kennen. 
Es bleibt noch Zeit, etwas zu essen oder die Stadt auf 
eigene Faust zu erkunden. Gegen Abend erreichen 
wir das Seehotel am Fleesensee, einem der zahl- 
reichen Mecklenburger Seen, wo wir die nächsten 
vier Nächte verbringen.   

Sonntag, 31. Mai
Heute gehts an die Nordsee. Mit einem Reiseleiter 
erkunden wir die Halbinsel Fischland – Darss – 
Zingst. Seit mehr als hundert Jahren beherbergen 
die Fischerhäuser Urlauber. 

Montag, 1. Juni
Am Vormittag besuchen wir den 850 ha grossen Be­
trieb von Astrid und Henning Helms in Gehmken­
dorf. Sie haben die heruntergewirtschaftete LPG im 
Jahr 1995 übernommen und laufend erneuert. Der 
Betrieb umfasst 460 Milchkühe, 370 Jungtiere sowie 
eine Biogasanlage. 
Am Nachmittag besichtigen wir in Altkalen eine 
Welszucht und -verarbeitung. Sie ist ein Teil des Be­
triebes Bioenergie Lüchow GmbH, die nebst Schwei­
nezucht, Ackerbau, Biogas auch Fischzucht betreibt. 

Dienstag, 2. Juni
Am Vormittag besichtigen wir einen Betrieb des 
Familienunternehmens Blunk GmbH in Lalendorf. 
Was im Jahr 1982 als Einmannbetrieb begann, ist 
heute ein Unternehmen mit 7 Standorten und 230 
Mitarbeitern in ganz Norddeutschland.
Den Nachmittag geniessen wir bei einer Schifffahrt 
auf den Seen der Mecklenburger Seenplatte. 

Mittwoch, 3. Juni
Wir verladen die Koffer und verlassen Mecklenburg-
Vorpommern und fahren in den Spreewald im Bun­
desland Brandenburg. Bekannt ist die Gegend be­
sonders für die Gurkenproduktion, die eine lange 
Tradition hat und bis ins 7. Jahrhundert zurückgeht. 
Auf einer Kahnfahrt durch die Kanäle erleben wir 

LANDTECHNIK
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ursprüngliche Natur, seltene Tierarten und denkmal-
geschützte Dörfer. In einem traditionellen Gasthaus 
werden wir zu einem verspäteten Mittagessen vom 
Grill verwöhnt.
Zur letzten Übernachtung werden wir im Zentrum 
von Dresden empfangen. Geniessen Sie den freien 
letzten Abend in der Altstadt.

Donnerstag, 4. Juni 
Nach der Übernachtung in Dresden verladen wir die 
Koffer und begeben uns auf die Heimreise. Auf der 
Heimfahrt lassen wir das Erlebte nochmals Revue 
passieren und geniessen die vorbeiziehende Land-
schaft.

Im Preis inbegriffen:
Sechs Übernachtungen mit Halbpension, Carfahrt 
mit Hostessenbetreuung durch Carmen, Kaffee und 
Gipfel, Mittagessen 1. Tag, Stadtführung in Leipzig, 
Reiseleiter Fischland – Darss – Zingst, Betriebsbesich-
tigungen gemäss Programm, kleiner Imbiss bei der 
Welszucht, Schifffahrt Mecklenburger Seenplatte, 
Kahnfahrt im Spreewald, Mittagessen 6. Tag.
Nicht inbegriffen: Mittagessen 2., 3., 5. und 7. Tag, 
Abendessen 6. Tag und die Getränke.
Preise und Leistungen:
Pro Person im Doppelzimmer � Fr. 1530.–
Einzelzimmerzuschlag � Fr. 280.– 
� (nach Verfügbarkeit)

LANDTECHNIK

Anmeldung an:

Anmeldung an: VTL \ Landtechnik, Markus Koller, Weierhofstr. 9, 9542 Münchwilen oder info@tvlt.ch

Anmeldetalon für Reise mit dem VTL \ Landtechnik: 
Mecklenburg-Vorpommern
29. Mai bis 4. Juni 2026 

Name:	 Name:	  

Vorname:	 Vorname:	  

Geburtsdatum:	 Geburtsdatum:	  

Strasse:	

PLZ/Ort:	 Telefon:

Bemerkungen:	

 Übernachtung im Doppelzimmer	  Übernachtung im Einzelzimmer

 Ich bin bereit, ein Doppelzimmer zu teilen.	

Ort/Datum:	 Unterschrift:	
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«Ich gehe hin und werde mein Bestes geben»
​Am 31. März und 1. April 2026 finden in Aar­
berg die Berufsmeisterschaften der Land­
maschinen-, Baumaschinen- und Motorgeräte­
technik statt. Mit Remo Stutz kämpft auch ein 
Thurgauer an den SwissSkills Championships 
um Gold.

Interview: Stefanie Giger

Herr Stutz, in wenigen Tagen stehen Sie an 
den SwissSkills im Einsatz. Sind Sie schon 
etwas nervös?
Remo Stutz: Nein, eigentlich nicht. Ich mache mir da 
keinen Stress daraus. Ich gehe einfach hin, gebe 
mein Bestes und schaue, für was es reicht. Ich glau-
be, wenn ich voll verbissen in den Wettkampf gehe, 
macht es das nicht besser.

Als Landmaschinenmechaniker müssen Sie 
Aufgaben in den Kategorien mechanische 
Antriebe, Motoren, Elektrik und Hydraulik 

lösen. Welche liegt Ihnen am besten –  
und welche eher nicht? 
Am meisten Mühe habe ich bei den Motoren – ein-
fach weil ich das bis jetzt am wenigsten gemacht 
habe. Beim Rest würde ich sagen, es funktioniert 
einigermassen. Aber das werden wir dann sehen.

Für welche Kategorie haben Sie am meisten 
trainiert?
Wie gesagt, musste ich die Einstellarbeiten am Ver-
brennungsmotor am meisten repetieren. Dies war 
auch der Posten an der LAP, wo ich am meisten 
Mühe hatte.

Sie sind derzeit im Militär. Bleibt Ihnen Zeit, 
um sich vorzubereiten?
Eigentlich hätte ich einen viertägigen Vorbereitungs-
kurs im LMB Weinfelden besuchen dürfen. Als ich 
dafür Urlaub nehmen wollte, wurde mein Gesuch 
abgelehnt. Dass das Militär über die private Zukunft 
gestellt wird, hat mich schon ein wenig genervt. 

Was gefällt Ihnen am Beruf Landmaschinen­
mechaniker? 
Das schönste an diesem Beruf ist, dass er eine sehr 
grosse Abwechslung bietet. Einmal muss man sehr 
viel studieren und einen Fehler in einem komplexen 
Elektroniksystem finden und beheben und nebenan 
muss man etwas würgen mit einem grossen Ham-
mer. Genau diese Abwechslung macht den Alltag 
interessant. Mein Vater ist Landmaschinenmechani-
ker und hat mich als Kind schon teilweise mitgenom-
men in die Werkstatt und mir alles erklärt. Ich war 
schon damals fasziniert von diesem Beruf. Darum 
war fast immer klar, dass ich das auch einmal ma-
chen möchte.

Remo Stutz tritt bei den Berufsmeisterschaften in 
Aarberg für den Thurgau an.� Bild: zVg

AUS- UND WEITERBILDUNG

Zur Person
Remo Stutz ist 20 Jahre alt und kommt aus Tutt-
wil. Letzten Sommer hat er bei der Brunner Spe-
zialwerkstatt in Schwarzenbach die Lehre zum 
Landmaschinenmechaniker abgeschlossen. Zu 
seinen Hobbys gehören «mechen» und 3D-
Druck.
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Fundament der klimafreundlichen Zukunft
Bei Lignum Ost standen Vernetzung, Wissens­
austausch und der Rohstoff Holz als nachhal­
tiger Baustoff im Fokus der Mitgliederver­
sammlung 2026. Trotz angespannter Marktlage 
bieten Trends wie Klimaschutz und Hybridbau 
neue Chancen.

Text und Bild: Thomas Güntert

«Wir sind das Fundament für eine nachhaltige und 
klimaschonende Zukunft», sagte der Präsident Paul 
Koch bei der Begrüssung zur Mitgliederversammlung 
bei der S. Müller Holzbau AG in Wil (SG). Er betonte 
dabei die entscheidenden Faktoren: Wissensaus-
tausch, Vernetzung, Kontaktpflege und das Schaffen 
neuer Synergien. Ebenso wichtig sei die Begeiste-
rung, den wertvollen Rohstoff Holz in die Öffentlich-
keit zu tragen und neue Kunden zu gewinnen.

Der Wind im Holzbau ist rauer geworden
Gastgeber Stefan Müller erklärte, dass der Holzbau-
markt nach einem starken Boom wieder angespann-
ter sei. «Nachdem in den letzten Jahren stark inves-
tiert wurde und genügend Kapazitäten vorhanden 
waren, führten Unsicherheiten durch globale Krisen 
insbesondere im Immobilien- und Baubereich zu ei-
ner zurückhaltenden Investitionsbereitschaft.» 

Projekte verzögerten sich, der Wettbewerb habe zu-
genommen und der Preisdruck sei gestiegen. Müller 
sieht auch viele Chancen und verwies auf Mega-
trends wie Nachhaltigkeit und demografische Ent-
wicklungen. 
Weil in der Schweiz die Bevölkerung weiter wächst, 
wird insbesondere Wohnraum für kleinere Haus
halte benötigt. Gleichzeitig wird Bauland knapper, 
wodurch verdichtetes Bauen, Umbauten und Auf
stockungen an Bedeutung gewinnen. Durch den 
Fachkräftemangel ergebe sich ein zusätzlicher Druck, 
effizienter und innovativer zu bauen. «In diesem Be-
reich bietet der Holzbau grosse Vorteile», so Müller.

Weg zur klimafreundlichen Baukultur
«Rund 40 Prozent der CO₂-Emissionen entstehen im 
Bauwesen», erklärte Thomas Wehrle in seinem Refe-
rat über den Hybridholzbau. Der Bereichsleiter Digi-
taler Holzbau bei der Erne-Gruppe zeigte die histori-
sche Entwicklung der Bauweisen von Lehm über 
Holz bis zu Beton und Stahl auf und stellte die Frage, 
warum heute anders gebaut werden sollte. «Die Ant-
wort liegt vor allem im Klimaschutz», sagte Wehrle. Er 
sieht eine Lösung im modularen Hybridholzbau, bei 
dem verschiedene Materialien gezielt kombiniert und 
die jeweiligen Stärken optimal genutzt werden. Holz 
dient als CO₂-Speicher und eignet sich besonders für 
Zugzonen, während Beton Druckkräfte übernimmt 
und thermische Masse liefert.
Die industrielle Fertigung von standardisierten Bau-
teilen erlaubt eine hohe Produktionsgeschwindig-
keit, wobei die Effizienz und Qualitätssicherung ge-
steigert und die CO₂-Emissionen reduziert werden. 
Ein zentrales Merkmal ist die Rückbaubarkeit und 
Wiederverwendung solcher Gebäude. Wehrle for-
derte ein Umdenken in der Baukultur. «Es braucht 
eine frühzeitige Zusammenarbeit aller Beteiligten, 
eine integrale Projektabwicklung sowie den Einsatz 
von neuen Materialien und Technologien.» Ein Ver-
gleich zwischen der Schweiz und Deutschland zeige, 
dass Innovation oft weniger an technischen Normen 
scheitere, sondern eher an rechtlichen Rahmenbe-
dingungen und fehlender Bereitschaft zur Verände-
rung. «Hybridholzbau ist kein Kompromiss, sondern 
ein konsequenter Schritt in die Zukunft des Bauens», 
betonte Wehrle.

Thomas Wehrle referierte zum Thema «Hybridbau – 
Schweizer Weg zur klimafreundlichen Baukultur».

ORGANISATIONEN BERICHTEN
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Thurgauer Braunviehzüchter mit Spitzenleistungen
Letzte Woche veröffentlichte Braunvieh Schweiz die 
Zahlen aus der Milchleistungsprüfung im Jahr 2025. 
Auch drei Thurgauer Betriebe werden bei den Spit-

zenleistungen genannt. Bruno und Franz von Büren 
aus Bischofszell gehören zu den Zuchtbetrieben mit 
einer Milchleistung von mehr als 12 000  kg Milch. 
Dies schafften nebst von Bürens nur zwei Betriebe in 
der Schweiz. Diese Betriebe befinden sich alle in der 
Gruppe mit 5 bis 19 Abschlüssen.
In der Gruppe von 20 bis 39  Abschlüssen steht 
gemäss Braunvieh Schweiz Reto Beerli aus Opfers-
hofen mit 11 501 kg Milch, 4,07 % Fett und 3,54 % 
Eiweiss an der Spitze. Er teilt sich den Platz mit Wal-
ter Rhyner, Hoffeld SG, mit 11 501 kg Milch, 3,88 % 
Fett und 3,61 % Eiweiss. R.B. Joe Santana von Urs 
Beerli aus Bichelsee schaffte es bei den höchsten Le-
benstagleistungen mit 31,11 kg Milch pro Lebenstag 
auf Platz 2.� Text: pd, Bilder: Braunvieh Schweiz

ORGANISATIONEN BERICHTEN

R.B. Joe Santana von Urs Beerli, Bichelsee, mit 
31,11 kg Milch pro Lebenstag.

Pilga (Foto aus 2023) auf dem Betrieb von Bruno 
und Franz von Büren, Bischofszell.

Payssli Gina (Foto aus 2023) mit 135 317 kg Milch 
im 2025 von Reto Beerli, Opfershofen.

25. Top-Show der IG Braunvieh Thurgau-Bodensee
Am Gründonnerstag, 2.  April, findet bereits 
zum 25. Mal die Thurgauer Top-Show statt. In 
der Halle von Heinz und Daniel Haffa in Matt-
wil lädt die IG Braunvieh Thurgau-Bodensee 
Züchterinnen und Züchter sowie die breite 
Öffentlichkeit herzlich zu diesem Jubi
läumsanlass ein. 

Text: Eliane Berner, OK Top-Show,  
Bild: Mirjam’s Photografie 

Die Top-Show beginnt um 20.00 Uhr mit zwei Rin-
derabteilungen der Jungzüchter. Anschliessend stel-
len sich rund 64 Kühe in acht Abteilungen dem Urteil 

Die Champion 2025 Calvin Dixi von Beat  
Lenzlinger. 
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59 Kühe haben über 60 000 kg Milch gegeben
Am 13. März führte der Fleckviehzuchtverein 
Hüttwilen-Oberthurgau seine Jahresversamm-
lung durch. Präsident Christof Kugler konnte 
25 Mitglieder sowie einige Gäste im Restau-
rant Sonnenhof in Alterswilen willkommen 
heissen.  

Text und Bild: Damian Loser, Vorstandsmitglied

Nach dem feinen Nachtessen begrüsste Christof 
Kugler alle Anwesenden. In seinem Jahresrückblick 
sprach er den milden Winter 2025 an. Überhaupt sei 
das ganze Jahr von schönem Wetter geprägt gewe-
sen. Glücklicherweise sei auch immer genügend 
Niederschlag dazugekommen. «Was ja, wie schon 
oft gelesen, zu sehr gut gefüllten Futterlagern mit 
sehr guter Qualität führte», sagte Kugler. 

Stabile Märkte im 2025
Einzig ein örtlicher Hagelschlag im Vereinsgebiet war 
negativ zu erwähnen. Für die Milchproduzenten sei-
en die Märkte vom Tränker über die Milch bis hin zur 

Schlachtkuh sehr stabil und auf hohem Niveau ge-
wesen. Insbesondere Milchviehzüchter, welche Tiere 
an Berufskollegen verkauften, profitierten von über-
durchschnittlichen Preisen in den Sommermonaten. 
Glücklicherweise habe man nur vereinzelt von Blau-

Von links: Christoph Wälchli, Beat Opprecht, Markus 
Tanner und Adolf Häberli.

ORGANISATIONEN BERICHTEN

von Experte Philipp Dahinden. Zu den Höhepunkten 
des Abends zählen die Auszeichnungen der Grand 
Champion der Top-Show 2026, der Junior- 
Champion, der Rinder-Champion sowie der Erst-
melk- und Senior-Schöneutersiegerin. Zudem wird 
unter den Jungzüchtern die beste Vorführerin oder 
der beste Vorführer gekürt.
Der bewährte Austragungsort bei der Familie Haffa 
bietet eine hervorragende Infrastruktur und ein stim-
mungsvolles Ambiente. Für das leibliche Wohl sorgt 
die Festwirtschaft mit Tortenbuffet, während vor der 
Halle eine Bar zum Verweilen, zum fachlichen Aus-
tausch und zum Ausklingen des Abends einlädt. 
Auch die attraktive Tombola mit dem Zuchtkalb 
Madie von David Ackermann, welches als Haupt-
preis in der Nietenverlosung gewonnen werden 
kann, wird für Spannung sorgen. 
Dank der Unterstützung grosszügiger Sponsoren, 
zahlreicher Helferinnen und Helfer sowie der Familie 
Haffa kann das Organisationskomitee auch dieses 
Jahr wiederum eine grossartige Schau mit vielen 
Highlights organisieren.

Standort und Anfahrt
Veranstaltungsort: Rietwies 13, 8585 Mattwil.�  
Bitte beachten Sie, dass die Zufahrt (Einbahn) 
nur über Birwinken/Mattwil möglich ist. Die 
Zufahrt über Eckartshausen ist gesperrt.
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zungenfällen gehört. «Aber die unterschiedlichen 
Seuchenfälle im nahen Ausland lassen aufhorchen», 
erinnerte Kugler. 
Der Milchpreis sei in die letzten Monate stark unter 
Druck gekommen, fuhr  Präsident Gubler fort, weil 
zu viel Milch auf dem Markt sei. So heisse es wenigs-
tens seitens der Milchhändler und -verarbeiter. Wo-
bei ein um gut 10 000 Stück geringerer Milchvieh-
bestand als im Vorjahr um diese Zeit und massiv 
weniger Geburten im bisherigen Jahr auf einen er-
heblichen Milchrückgang hindeuten würden. «Aber 
in einer Zeit, in der Kriege alltäglich sind, Staatsober-
häupter recht spontan mit Zöllen und anderen Ent-
scheiden jonglieren und neue Tierseuchen nicht weit 
sind, können Märkte schnell ganz anders aussehen», 
so Kugler.

Mit Spannung erwartete Ehrungen
Per Ende 2025 zählte der Verein 1683 Herdebuch-
tiere und 41 aktive Züchter. Die geschäftlichen Trak-
tanden konnten zügig abgehandelt werden. Auch 
wurden die geltenden Statuten mit einer Anpassung 

betreffend einer mögliche Passivmitgliedschaft er-
gänzt sowie alte Mitgliedschaften aktualisiert. Die 
neu verfassten Statuten wurden diskussionslos an-
genommen. Auf zwei Betrieben gab es einen Gene-
rationenwechsel, die beiden jungen Betriebsleiter 
wurden mit Applaus im Verein willkommen geheis-
sen. Ein Betrieb gab die Milchproduktion auf und trat 
aus dem Verein aus. 
Mit Spannung wurden die Ehrungen erwartet. Der 
Präsident gratuliert Adolf Häberlin aus Happerswilen 
zu seiner Kuh Babsi für 100 000 kg Lebensleistung. 
Mit Kuh Susi erreicht Markus Tanner aus Roggwil 
und mit Kuh Olga Alex Rutz aus Egnach sogar die 
magische Grenze von 125 000 kg Milch. Vorstands-
mitglied Damian Loser konnte 59 Plaketten für 
60 000 kg Milch Lebensleistung verteilen. Diese Tiere 
stehen auf 28 verschiedenen Betrieben.
Zum Schluss der Versammlung dankte Christof 
Kugler allen Züchter/innen, Vorstandsmitgliedern, 
Revisoren und Milchwäger/innen für ihr grosses 
Engagement, ihr Interesse und ihren Einsatz für die 
Viehzucht und den Verein. 

ORGANISATIONEN BERICHTEN

1.-Laktations-Champion 2025

1. Lady 11 659 kg Adolf Häberlin, Happerswil Glocke / Diplom

2. Kaethi 11 003 kg Adolf Häberlin, Happerswil Diplom

3. Deika 10 952 kg Werner und Paul Schmid, Illighausen Diplom

Eiweiss-Champion 2025

1. Arielle 3.93 % Beat Opprecht, Riedt bei Erlen Wanduhr / Diplom

2. Milena 3.92 % Roman und Iris Regenscheit, Herdern Diplom

3. Perle 3.91 % Martin und Ruth Müller-Opprecht, Kümmertshausen Diplom

Fruchtbarkeits-Champion 2025

1. Christoph Wälchli, Buchackern 64 Tage SP 1.0 Bes.-Index Treichel / Diplom

2. Christof Kugler, Steinebrunn 80 Tage SP 1.6 Bes.-Index Diplom

3. Roman und Iris Regenscheit, Herdern 101 Tage SP 1.8 Bes.-Index Diplom

Lebensleistungs-Champion 2025

1. Susi 131 973 kg Markus Tanner, Roggwil Glocke / Diplom

2. Olga 128 569 kg Alex Rutz, Egnach Diplom

3. Viola 127 711 kg Christoph Derrer, Eschenz Diplom
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Noch wenige Woche bis zum NOS
Am Samstag, 28. Juni, findet in Güttingen das Nord-
ostschweizerische Schwingest statt. Letzten Freitag 
präsentierte das Organisationskomitee an einer Me-
dienorientierung die Lebendpreise – und zwar dort, 
wo am 28. Juni geschwungen wird: Beim Hof Seealp 

in Altnau. Der stärkste «Athlet» war an der Presse-
konferenz ebenfalls dabei: Siegermuni Waldis von 
Züchter Romeo Wildhaber aus Schocherswil. Die 
Taufe des 1,5-jährigen Blüemstiers findet am 25. Ap-
ril in Güttingen statt. � Text und Bild: Stefanie Giger

Mitglieder des OK und Züchter Romeo Wildhaber mit dem Siegermuni fürs NOS 2026.

Wer geht jetzt «go fätzle»?
Das wärmere Wetter lockt die Menschen nach draussen, ins Grüne und in die Wälder. Leider sind unter 
den «Frische-Luft-Geniessern» auch zahlreiche Abfallsünder. Und so häufen sich Plastikabfall, Alu-Dosen 
und weiterer Unrat in Wiesen und Feldern an. Um die Bevölkerung für die Littering-Problematik zu sensi-
bilisieren, gibt es den nationalen Clean-Up-Day, an dem Zehntausende Freiwillige herumliegenden Abfall 
einsammeln. Dieser findet jeweils im September statt. 
Ich hatte mich schon mehrfach gefragt, warum der Anlass nicht im Frühling gemacht wird – erst recht, als 
ich vor einer Woche eine Vorankündigung zum diesjährigen Clean-Up-Day am 18./19. September erhielt. 
«Oha», dachte ich mir, als ich das Mail öffnete. Prominent auf der Medienmitteilung war nämlich Globi mit 
Leuchtweste, Abfallgreifzange und Güselsack zu sehen. Unmittelbar erinnerte ich mich an das Globi-Buch 
«Globi und der Wald», das den Weg im vergangenen November in die Verkaufsregale fand. Darin war zu 
lesen gewesen, dass sich Schweizer Kühe zu 80 Prozent aus Körnern oder Soja ernähren, dafür würden in 
Südamerika Wälder abgeholzt – was natürlich falsch ist und vom Globi-Verlag korrigiert werden musste. 
Hat der Globi-Verlag eventuell Gewissensbisse gegenüber den Bauern und engagiert sich deshalb für eine 
saubere Umwelt? Weit gefehlt! Abgesehen vom Globi-Bild und einem Zitat von Globi, dass er gerne eine 
saubere Schweiz habe, ist die Kultfigur nicht in den Clean-Up-Day involviert. Dabei hat nicht nur Globi 
gerne eine saubere Schweiz mit einer intakten Natur, sondern vor allem die Bauernfamilien. Sie müssen 
regelmässig Güsel in ihren Wiesen und auf den Feldern zusammenlesen. Man hätte also geradeso gut 
einen Bauern oder eine Bäuerin abbilden können. Mir persönlich wäre dies sympathischer gewesen. 
Betroffene gäbe es – bedauerlicherweise – mehr als genug. � sgi

SCHLUSSPUNKT
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Gerne bestelle ich folgendes Abo vom Thurgauer Bauer:

 Probe-Abo, 3 Ausgaben gratis

 Schnupper-Abo, 6 Ausgaben für Fr. 10.–

 Jahres-Abo, 52 Ausgaben für Fr. 97.50

Einsenden an: 
Galledia Fachmedien Frauenfeld AG
Thurgauer Bauer
Zürcherstrasse 310, 8500 Frauenfeld
abo.tgbauer@galledia.ch
Tel. 058 344 95 33

Vorname:

Nachname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Telefon:

Unterschrift:

Offizielles Organ des Verbands  
Thurgauer Landwirtschaft (VTL)

Erscheint wöchentlich jeden Freitag
und beinhaltet unter anderem Themen wie: 

Aktueller Pflanzenschutz, Tier haltung, Milch-

produktion, Pflanzenbau, Biolandbau, Obstbau, 

Waldbau, Landtechnik, Landjugend, Landfrauen (B
ild
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VERANSTALTUNGEN UND KURSE

8570 Weinfelden | www.vtgl.ch

Zwischen Zuviel und
Zuwenig...

Es ist nie zu spät, Hilfe zu holen…
Referat zum Thema Überlastung & Burnoutprävention in der Landwirtschaft,

Stefan Paulus, FH OST

Persönliche Erfahrungsberichte und Praxistipps 
Podiumsgespräch mit Pirmin Bötsch, Ralf Kleger und Debora Meister

Mittwoch, 15. April 2026, 19:30 Uhr
Landgasthof Löwen, Hauptstrasse 27, 8583 Sulgen

Besuchen Sie den Anlass der Kommission Soziales - wir freuen uns auf Sie!

Mit
anschliessendem

Apéro

25. Top-Show Braunvieh: Donnerstag, 2. April 2026
Halle Lohnunternehmen Haffa, Mattwil (TG)

– ab 20.00 Uhr in der geheizten Halle
– Elitekühe in 8 Abteilungen
– 2 Rinderabteilungen der Jungzüchter
– Genetikpreis & Wirtschaftlichkeitsstar
– Richter: Philipp Dahinden� Züchtergruppe IG Braunvieh Thurgau-Bodensee
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AGENDA

März 2026
Samstag, 28. März
Schafzuchtverein Oberthurgau
Ab 10 Uhr, Schwanä, Herrenhoferstrasse 8, 
Altnau. Frühjahrsschau und Schafauktion. 
Beurteilung ab 10 Uhr, Auktion ab ca. 
11.30 Uhr. Mit Festwirtschaft.

Samstag, 28. März
Jodlerobig
20.00 Uhr, Thurgauerhof, Weinfelden. 
Mitwirkende: Jodlerklub Weinfelden / 
Kreuzlingen; Sketch-Team Roman u. Jan; 
Örgelibuebe am Nollen; Schwyzerörgeli-
Duo Hasefäger.

April 2026
Donnerstag, 2. April
Topshow Mattwil
Ab 20.00 Uhr, Rietwies 13, Mattwil

Freitag, 10. April
15. Fladenfest in Sitterdorf
Ab 18.30 Uhr, Mehrzweckhalle Sitterdorf. 
Grosse Auswahl an süssen und pikanten 
Fladen, Eintritt frei. Kulturverein Blidegg.

Mittwoch, 15. April
Gesundheitsanlass der  
Kommission Soziales VTL
Ab 19.30 Uhr, Landgasthof Löwen, Sulgen. 
Balanceakt zwischen zu viel und zu wenig.

Freitag, 17., und Samstag, 18. April
Schaffe met Ross
1. Kursblock – Grundlagen und Holzrücken, 
Landwirtschaftliches Zentrum Liebegg, 

Gränichen. Anmeldung: www.liebegg.ch/
weiterbildung oder Tel. 062 855 86 15

Dienstag, 21. April
3. Agro-Food-Treff
17.00 – 20.00 Uhr, Altnau. Besuch bei der 
JOGA MED AG unter dem Motto: Von 
Pastillen, Pflanzen & Pioniergeist. SVIAL, 
Agro Marketing Thurgau und Kompetenz-
netzwerk Ernährungswirtschaft laden ein.

Donnerstag, 23. April
Generalversammlung VTL
Auholzsaal, Sulgen. Ab 19 Uhr Imbiss,  
20.00 Uhr Versammlung

Freitag, 24., und Samstag, 25. April
Schaffe met Ross
2. Kursblock – Ackerbau und Futterbau, 
Landwirtschaftliches Zentrum Liebegg, 
Gränichen. Anmeldung: www.liebegg.ch/
weiterbildung oder Tel. 062 855 86 15

Samstag, 25. April
Erstmelkschau Hessenbohl
10.00 Uhr Schaubeginn. Schauplatz 
Hessenbohl, Lustdorf

Sonntag, 26. April
Landfraue-Zmorge
Ab 9.00 Uhr, Mehrzweckhalle Weitsicht, 
Märstetten. Landfrauenverein Märstetten  
und Umgebung

Mai 2026
Freitag, 1. Mai, bis Sonntag, 3. Mai
Tag der offenen Weinkeller
11.00 bis 17.00 Uhr, auf verschiedenen 
Weinbaubetrieben im Kanton

Donnerstag, 28. Mai
Bäuerinnen-Stamm
19.30 Uhr, Mostgut, Opfershofen

Juni 2026
Mittwoch, 3. Juni
Exkursion Naturschutz 
19.00 Uhr, Treffpunkt Auwiesenstrasse, 
Kradolf-Schönenberg. Waldvernässung 
durch Mensch oder Baumeister Biber. 
Exkursion der Kommission Naturschutz

Mittwoch, 10. Juni
Witfrauentag
Auf dem Nollen. Referentin:  
Brigitte Ruff, Atemtherapeutin

Freitag, 19., und Samstag, 20. Juni
10. Schweizer Bioackerbautage
Domäne St. Katharinental, Diessenhofen. 
Freier Eintritt, www.bioackerbautag.ch

Mittwoch, 24. Juni
Obststamm
19.00 Uhr, Versuchsbetrieb Güttingen

August 2026
Samstag, 15., und Sonntag, 16. August
100 Jahre Landtechnik Thurgau
Ganztägig, auf dem Areal der Zuckerfabrik 
Frauenfeld. Mit Maschinenausstellung «100 
Jahre Zeitgeschichte Landtechnik Thurgau», 
Geschicklichkeitsparcours, Plauschfahren, 
Kinderprogramm und Festwirtschaft.  
Freier Eintritt

Samstag, 15. August
Güttinger Tagung
Ganztägig, Versuchsbetrieb Güttingen

Sonnenenergie für alle:  
(v)ZEV und LEG einfach erklärt

Am Donnerstagabend, 9.  April, von 19.00 bis 20.30  Uhr 
erfahren die Teilnehmenden in einem Online-Webinar, wie 
man in der Nachbarschaft von Solaranlagen als Eigentümer/in 
einer Anlage oder als Gemeinde sauberen Strom ohne zusätz-
liche Technik gemeinsam nutzen und teilen kann.

Ab dem 1. Januar 2026 sind lokale Strommärkte in der Schweiz erlaubt (vZEV seit 1. Januar 2025). Von 
dieser Marktöffnung profitieren Produzentinnen und Konsumenten. Im Webinar mit Oliver Franz von 
OptimaSolar erfahren Interessierte, wie Zusammenschlüsse wie ZEV, virtueller ZEV und lokale Elektrizitäts-
gemeinschaften (LEG) funktionieren und welche Vorteile sie bringen. Es sind keine speziellen Vorkennt-
nisse nötig. Auskunft und Anmeldung bis Mittwoch, 8. April 2026, 12.00 Uhr, WWF-Regiobüro 
AR/AI-SG-TG; E-Mail: regiobuero@wwfost.ch, Tel. 071 221 72 30, www.wwfost.ch/events�
� WWF-Regiobüro / Bild: Oliver Franz



Alle Kurse, Weiterbildungen 
und Veranstaltungen unter 
www.bbz-arenenberg.ch 

KURSAGENDA
KURSE LANDWIRTSCHAFT
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Beeren-Flurgang Ostschweiz
Treffpunkt: 1. Parkplatz Bättelchuchi,  
8268 Salenstein
2. Park & Pool Diepoldsau, Rheintal

14.04.2026 08.30 – 17.30 Verpflegungs- 
pauschale Fr. 30.–. 
Bitte in bar 
mitbringen. 

Hélène Bettschart 06.04.2026

Exkursion auf Betriebe mit Trekking 
und Betreuung auf dem Bauernhof
Abfahrt mit Kleinbus ab Parkplatz Ebnet, 
Herisau. Für Thurgauer – Stopp in 
Amriswil, Marktplatz: Abfahrt 06.30 Uhr.
Anmeldung via Amt für Landwirtschaft 
Appenzell Ausserrhoden, 071 353 67 52, 
landwirtschaft@ar.ch 

21.04.2026 07.30 – 17.30 Fr. 100.– exkl. 
Mittagessen

Amt für Landwirtschaft 
Appenzell Ausser
rhoden
Jeannette Stadelmann

06.04.2026

Stressfrei Arbeiten mit Rindern
Ort: Konrad Huber, Rosengarten 3, 
Guntershausen

28.05.2026 19.00 – 21.00 Fr. 50.– / Person Bruno Ottiger 21.05.2026

Ackerbautreff
Ort: Brunnegg, 8280 Kreuzlingen

09.06.2026 folgt folgt Christian Stutz folgt

10. Schweizer Bio-Ackerbautage
Ort: bei Urban und Nadine Dörig,
Domäne St. Katharinental 16, 
8253 Diessenhofen

19./20.06.2026 jew. ab 8.30 freier Eintritt Veranstalter: Arenen- 
berg, Bio Ostschweiz,
Domäne St. Katharinen-
tal, Bio Suisse, FiBL

ohne 
Anmeldung

Online-Anmeldung möglich: www.arenenberg.tg.ch, oder wie bisher: Telefon 058 345 85 00 | kurse.landwirtschaft@tg.ch
Verrechnung bei Abmeldungen:
– bis 8 Arbeitstage vor Kursbeginn keine Verrechnung
– bis 3 Arbeitstage vor Kursbeginn 50 % der Kurskosten
– bei späterer Abmeldung oder Nichtteilnahme 100 % der Kurskosten

KURSE ERNÄHRUNG UND KULINARIK
Kurse Daten Dauer Kosten CHF Leitung Anmelde-

schluss
Männerkochkurs für Anfänger,  
Teil 2

Mi, 15.04. und 
Mi, 06.05.2026

18.00. – 22.00 220.–  
inkl. Mat.

Daniela Brönimann 01.04.2026

Italiens Klassiker glutenfrei 25.04.2026 10.00 – 14.30 145.– inkl. Mat. Noemi Koch-Cadosi 11.04.2026

Oxymel: Sauerhonig selbst gemacht! 08.05.2026 16.00 – 19.30 105.– inkl. Mat. Andra Schütz 24.04.2026

Anmeldungen unter Telefon 058 345 81 00 | kurse.hauswirtschaft@tg.ch

IM FOKUS: EXKURSION AUF BETRIEBE MIT TREKKING UND BETREUUNG
AUF DEM BAUERNHOF
Sie haben sich auch schon überlegt, ein besonderes Angebot auf Ihrem Betrieb aufzubauen? Die folgenden vier Betriebe 
öffnen für uns ihre Türen und stellen ihren besonderen Betriebszweig vor: Maja Anderegg (Flums), Helene und Jürg 
Reicherter (Chronehof, Frümsen), Familie Thalmann (Amriswil), Familie Hollenstein (Rossrüti).

Zeit	� Dienstag, 21. April 2026, 7.30 – ca. 17.30 Uhr
Ort	� Abfahrt mit Kleinbus ab Parkplatz Ebnet, Herisau 

Für Thurgauer – Stopp in Amriswil, Marktplatz: Abfahrt 06.30 Uhr.
Auskunft	� Jeannette Stadelmann, Landw. Beraterin AR, Tel. 071 353 67 51, jeannette.stadelmann@ar.ch
Kurskosten	� Fr. 100.– exkl. Mittagessen
Anmeldung	� bis Montag, 6. April 2026, beim Amt für Landwirtschaft,  

Tel. 071 353 67 52, landwirtschaft@ar.ch
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Schlachtviehpreise

Bankvieh, franko Schlachthof gültig 23. bis 27. März
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Muni ungeschaufelte MT QM T3 11.10 normal normal
Muni IPS T3 11.00 – 11.10 (+ 50 Rp.*) normal-gut normal
Ochsen OB QM T3 11.10 normal normal
Ochsen IPS T3 11.00 – 11.10 (+ 50 Rp.*) normal normal
Rinder RG QM T3 11.10 normal normal
Rinder IPS T3 11.00 – 11.10 (+ 50 Rp.*) normal-gut normal
Muni MA QM T3 9.40 normal normal
*Prämie IPS

Verarbeitungsvieh, franko Schlachthof gültig 23. bis 27. März
  Fr. pro kg SG Angebot Nachfrage
Kühe VK QM T3 10.20 normal normal
Kühe VK QM A3 9.30 normal normal
Kühe VK QM 3X1–1X1 8.25 – 7.35 normal normal
Kühe VK QM 3X2–1X2 8.55 – 7.65 normal normal
Kühe VK QM 3X3–1X3 8.65 – 7.75 normal normal
RAUS-Zuschlag je Tier Fr. 40.– (* gilt nur für Mc-Donald’s-Kühe über Bell, Mindestanforderung A3)
Kühe IPS, QM-Basispreis  T3 10.20 – 10.30 (+ 20 Rp.*) normal normal

Labels in Schlachthöfen, Fr. je kg SG
IP-Suisse QM T3 14.70 –14.90 (+ 0.80 Labelprämie inklusive RAUS)
QM T3 14.90

Preis für Bankkälber KV T3
Wattwil
(pro kg Schlachtgewicht)

23. März 2026
Fr. 14.90Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

10

11

12

13

14

15

16

17

18

2025

2026

Jan.

Es kommen mehr Tränker auf den Markt, was zu normalen Angeboten bei einer guten Nachfrage führt.

Marktpreis für Tränkekälber
(pro kg Lebendgewicht)

23. März 2026
Basispreis Stierkälber AA: Fr. 10.50

Basispreis A milchbetont: Fr. 4.90

AA2026

A2026

AA2025

A2025

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13
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8.50

9.00

2026

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2025
SGD-A

2.50

3.00

3.50

4.00

4.50

5.00

5.50

6.00

6.50

7.00

7.50

8.00

Preise für Schlachtschweine ab Stall (pro kg Schlachtgewicht)

Marktkommentar
Schlachtschweinepreise

Letzte Woche
Die QM-Schlachtschweine waren vollständig verkauft. 
Bei den IP-Suisse Schlachtschweinen waren nicht ganz 
alle Schlachtschweine verkauft. Das Angebot ist gross. 

Aktuelle Woche
Weiterhin grosse Angebote bei einer gut mittleren 
Nachfrage. Schweinefleisch ist qualitativ und preislich 
sehr attraktiv. 

Höchster zu realisierender Preis  
franko Schlachthof (Fr/kg SG)
QM: variabel

Abgehende Mutterschweine
Mittlere Angebote sind mit unveränderten Preisen ver-
käuflich. Keine Anzeichen für Reduktion der Bestände.

Jager
Gut mittlere Angebote treffen auf eine grosse Nach-
frage. Die erweiterte Fachkommission Markt hat be-
schlossen, die Preisfestlegung Mastjager diese Woche 
in Anbetracht der schwierigen Marktsituation unver-
ändert zu belassen.
Durch die grosse Nachfrage nach Mastjagern und dem 
höheren finalen Index ergäbe die Berechnung in der 

KW 13 einen Preisaufschlag von CHF 0.40 bei 20 kg 
Lebendgewicht.
Die Börsenpreise für Schlachtschweine und Jager für 
die nächste Woche sind ab Freitag, 15.00 Uhr, über 
Telefon 041 462 65 98 oder www.suisseporcs.ch zu 
erfahren.

Bio-Schlachttiere, Muni MT und Ochsen OB
T3: Fr.  11.50  H3:  Fr.  12.20 C3: Fr. 12.40

Rinder
T3: Fr.  11.50  H3:  Fr.  12.20 C3: Fr. 12.40

Verarbeitungstiere  T3: Fr. 11.00

Kälber KV
T3: Fr.  15.10  H3:  Fr.  16.30 C3: Fr. 16.60

Natura Beef-Bio
T3: Fr.  13.60  H3:  Fr.  14.00 C3: Fr. 14.20

Bio-Schlachtschweine   Fr. 7.50

Bio-Jager (LG ab Stall)
20 kg: Fr.  12.30 30 kg: Fr.  9.20 40 kg: Fr.  7.10

Lämmer und Schafe
(Preise der Proviande Woche 13) Preise je kg SG T3.
LA (Lämmer) Fr. 14.90 je kg SG
SM Fr. 7.30 je kg SG
WP (Weidelämmer) Fr. 6.00 je kg LG

Preise für Jager 20 kg

Schlachtschweine
Für die Woche 13 vom 20. bis 26. März 2026 
gelten für Schlachtschweine folgende Preise: 

Fr. 3.30/kg SG ab Stall QM Schweizer Fleisch

Fr. 3.55/kg SG IPS ab Stall (Basispreis QM ab  
Stall und die von der Migros und IP-Suisse festgelegte 
IPS-Prämie von aktuell 25 Rappen)

Fr. 1.60 – 1.80/kg SG abgehende Zuchtschweine

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.

2026

2025

2.75

3.00

3.25

3.50

3.75

4.00

4.25

4.50

4.75

5.00

Marktbericht Wattwil  
vom 23. März 2026

Auffuhr:
88 Kälber, 9 Kühe, 3 Rinder: 100
* Anzahl Tränker: 48, Bankkälber: 40
Handel Bankkälber: mittel
Handel Tränkekälber: lebhaft
Qualität Bankkälber: gut
Qualität Tränkekälber: gut

Bankkälber: 
Preis pro Kilo Schlachtgewicht:  
QM-Label: H Fr. 15.50, T Fr. 14.70, A Fr. 13.50

Tränkkälber, Stierkälber: 
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 10.50
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 7.50
Spezial: Kombityp Fr. 5.90
A+ Zweinutzung: Fr. 5.40
A milchbetont: Fr. 4.90
B stark milchbetont: Fr. 4.40

Tränkkälber, Kuhkälber:
AA Mastkreuzungen 100 %: Fr. 9.30
AB Mastkreuzungen 50 %: Fr. 7.00
Spezial: Kombityp Fr. 5.90
A+ Zweinutzung: Fr. 5.40
A milchbetont: Fr. 4.90
B stark milchbetont: Fr. 4.40

Preisempfehlung Tränker SMP/ASR
Unsere Preisempfehlung für die Woche 13  
(23.03. – 29.03.2026):

Kategorie AA (m./w.) AB (m./w.) SPEZ
Preis ab Stall Fr. 11.10/9.80 Fr. 7.80/7.30 Fr. 6.40 
Kategorie A+ A B
Preis ab Stall Fr. 5.90 Fr. 5.40 4.90

Die Kälber sind gesucht und können gut platziert 
werden.

Jager
Woche 13 vom 23. bis 28. März 2026
 SGD-A IPS-Prämie
20 kg 4.20 (pro Stück)
30 kg 3.60 11.00
40 kg 3.30
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Tiermarkt Notschlacht-
Service Thurgau

Telefon: 
052 762 74 75

35
36

87
36

33
04

Guido Wick
Viehhandel
8595 Altnau

Wir vermarkten: 
Mastkälber, Kühe, Mastvieh
Konventionelle, QM- und alle Label-Programme  
(Bio/IP-Suisse-Tiere)
Kühe:   schöne IP-Suisse + QM-RAUS-Kühe  

mit Zuschlag oder Prämie
Tränker:  hohe Qualitätsbezahlung für sämtliche  

Rassen (alle Gesundheitsprogramme)
Wir bieten sie alle an ... SCHNELL – FLEXIBEL –  
FAIR – KURZER TRANSPORT – PERSÖNLICH – 
schnelle Bezahlung – auf Wunsch bar

WICHTIG:  Die meisten Tiere werden regional in Top- 
Kalbermast-Betrieben unter unserer Regie  
zur Weitermast eingestallt, professionell 
und tierfreundlich betreut

Fragen Sie uns ... Guido Wick, Altnau, Telefon 071 695 19 36

BURGMER
Geflügelzucht AG
Auholzstrasse 4
CH 8583 Sulgen
T 071 622 15 22
info@burgmer-ag.ch
www.burgmer-ag.ch

Wir verkaufen laufend gesunde und leistungs-
fähige Bio- und konventionelle Junghennen in den
Farben Weiss, Braun, Schwarz und Sperber.
Im Bio-Bereich zusätzlich Junghennen der Spezialrasse
Lohmann Sandy und unserem Zweinutzungshuhn
Lohmann Dual.

BURGMER
AUS FREUDE AM TIER

35
43

08

36
88

81

Althennen zu  
Lebensmitteln verwerten

Wir verarbeiten Althennen ab 300 bis 
18 000 Tiere.
Schlachtung in Frauenfeld oder  
Hofschlachtung.
Auf Wunsch: Organisation von Fangpersonal
Auf Wunsch: Rücknahme von Produkten 
Ihrer Tiere

Wir bieten eine prompte und unkomplizierte 
Abwicklung sowie interessante Konditionen. 
Verlangen Sie eine Offerte: Gallina AG,  
Tel. 081 322 73 73, info@gallina.bio

Spezial Verkaufstag: Milch und Fleisch
Mittwoch, 1. April, 9.00 – 16.00 Uhr
Milchvieh:  viel Auswahl an preiswerten Tieren
Mutterkühe:   grosse Auswahl an verschiedenen Rassen (über 100 Tiere)
Gesucht:   Bio-Tiere, Ausmast- und Schlachtvieh sowie ganze  

Tierbestände
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Rolf und Niklaus Hinder, St. Gallerstrasse 11, 9524 Zuzwil
079 404 45 94, 079 696 39 69, www.hinder-viehvermarktung.ch 37

60
79

Keines ist zu 
klein, um ein 
Inserat zu sein.

T +41 58 344 94 83
thurgauerbauer@galledia.ch

37
96

32

Zu kaufen gesucht

Mutterkuh
oder Rind,  
auch F1, nähig
Tel. 079 811 50 48
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JunghennenJunghennen
Führende Legerassen 

Junghennen
In 5 verschiedenen Farben

In altbewährter Qualität, gesund und kräftig. 
Prompte Lieferungen, Althühner retour, frische 
Freilandeier, Eierverpackungen, Stalldesinfektion.

Geflügelzucht Rüegg, Rickstr. 27, 8330 Pfäffikon, 
gefluegelzucht-ruegg.ch, Tel. 044 950 23 60

36
20

28

36440 SB

Verbundsteine
Wir liefern Ihnen äusserst günstig Verbundsteine franko Bau-
stelle. Ideal für Haus- und Hofvorplätze sowie für Rinderlaufhöfe
und Strassen. Einfach zum selber Verlegen.
Ein Anruf lohnt sich bestimmt!

Sägerei /Holzhandel /Transporte/Landesprodukte
9615 Dietfurt, www.gebrueder-breitenmoser.ch
Telefon 071 983 26 26, Fax 071 983 29 31

Inserat_ohne_wir_empfehlen  20.11.2003  14:23 Uhr  Se

Verbundsteine
Wir liefern Ihnen äusserst günstig Verbundsteine
franko Baustelle. Ideal für Haus- und Hofvorplätze 
sowie für Rinderlaufhöfe und Strassen. Einfach 
zum Selberverlegen.
Ein Anruf lohnt sich bestimmt!

42141

35
44

72

Schlachtviehmarkt  
Weinfelden

DIE ALTERNATIVE
im Schlachtviehverkauf

Die Geschäftsstelle freut sich auf Ihre 
Kontaktaufnahme.

Erzeugergemeinschaft  
Bodenseefleisch AG 

8508 Homburg
T 071 664 36 81 

info@bodenseefleisch.ch 
www.bodenseefleisch.ch

Ein Unternehmen von Landwirten

36
75

81

Tiermarkt
Empfehlungen

37
67

71

Zu verkaufen

Rot- und Schwarz- 
flecken zu Top-Preisen
–  Aus Liquidation: etliche Kühe  

mit viel Milch (aus Roboterhaltung)

– Einige nähige Rinder

– Kaufe Schlachtvieh zu Top-Preisen

Linus Bissegger, Viehhandel, 8572 Berg 
Tel. 071 636 11 62, Natel 079 629 92 72

Abenteuer.

SBB22_ThurgauerBauer_Ins_61x99.indd   1 28.06.22   15:11

Keines ist zu 
klein, um ein 
Inserat zu sein. T +41 58 344 94 83

thurgauerbauer@galledia.ch
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Veranstaltungen
Empfehlungen

37
46

64

Wir offerieren:

Heu, Emd,  
Stroh und 
Einstreukalk, 
Luzerne sowie 
Kurzstroh und 
Strohpellets
Hug Landesprodukte
9313 Muolen
Tel. 071 411 23 30
www.hug-landesprodukte.ch

35
33

88
 

Josef Kressibucher AG
Forstbaumschule

Ast 2 | 8572 Berg TG
071 636 11 90

info@kressibucher.ch

kressibucher.ch
Ihre Forstbaumschule für 
Waldpflanzen, naturnahe 
Garten bepflanzung und  
Renaturierungen

Wildschutz-material und Pfähle (CH) erhältlich

Preisliste:

35
30

33

.CH.CH
SINCESINCE
19981998

9. MAI9. MAI

DANCE
GIRLS

DANCE
GIRLS

28. März28. März

GRATIS SHUTTLE
AB BHF GOSSAU

079 558 12 90

18+
EINTRITT AB

20:00
TÜRÖFFNUNG

NIEDERWIL BEI 
GOSSAU (SG)

37
95

67

16. APRIL 2026

BERUFSERLEBNISTAG

Erlebe hautnah den Beruf Milchtechnologe/in!

Programm:
08.00 Uhr, Treffpunkt Bahnhof Flawil
–  Besichtigung einer Käserei und einer Molkerei 

bei uns in der Ostschweiz.
–   Ende der Veranstaltung ca. 11.00 Uhr, Bahnhof 

Flawil. 

Jetzt anmelden! milchtechnologe.ch/ostschweiz 
oder über den QR Code in diesem Inserat.

37
91

12


